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Erklarung von Sendai

1. Wir, die an der Dritten Weltkonferenz der Vereinten Nationen (ber die Verringerung
des Katastrophenrisikos teilnehmenden Staats- und Regierungschefs, Minister und
Delegierten, haben uns vom 14. bis 18. Marz 2015 in der Stadt Sendai in der Prdfektur
MiyagiinJapanversammelt, die sichnach dem grofsen Erdbebenin Ostjapanim Mdarz 2011
in bemerkenswerter Weise erholt hat. In Anbetracht der zunehmenden Auswirkungen
von Katastrophen und ihrer Komplexitdt in vielen Teilen der Welt bekunden wir
unsere Entschlossenheit, unsere Bemihungen zur Stdrkung der Katastrophenvorsorge
auszuweiten, um die Verluste von Menschenleben und Vermdgenswerten infolge von
Katastrophen weltweit zu verringern.

2. Wir schatzen die wichtige Rolle des Hyogo-Rahmenaktionsplans 2005-2015: Stdrkung
der Widerstandskraft von Nationen und Gemeinwesen gegen Katastrophen in den
vergangenen 10 Jahren. Nach Abschluss der Bewertung und Uberprifung und unter
Berticksichtigung der bei seiner Umsetzung gewonnenen Erfahrungen verabschieden
wir hiermit das Sendai Rahmenwerk fur Katastrophenvorsorge 2015-2030. Wir sind
fest entschlossen, dieses neue Rahmenwerk umzusetzen und uns bei der Verstdrkung
unserer kunftigen Anstrengungen von ihm leiten zu lassen.

3. In dem Bewusstsein, dass die Verwirklichung dieses neuen Rahmenwerks von unseren
unaufhdrlichen und unermddlichen kollektiven Anstrengungen abhdngt, die Welt in den
kommenden Jahrzehnten zum Wohle der heutigen und der kinftigen Generationen
besser vor dem Risiko von Katastrophen zu schiitzen, fordern wir alle Interessentrdger
zum Handeln auf.

4. Wir danken dem Volk und der Regierung Japans sowie der Stadt Sendai fir die
Ausrichtung der Dritten Weltkonferenz der Vereinten Nationen uber die Verringerung
des Katastrophenrisikos und sprechen Japan unseren Dank fir seinen Einsatz zur
Forderung der Katastrophenvorsorge innerhalb der globalen Entwicklungsagenda aus.
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I. Praambel

1. Das Sendai Rahmenwerk fur Katastrophenvorsorge 2015-2030 wurde auf der Dritten
Weltkonferenz der Vereinten Nationen Uber die Verringerung des Katastrophenrisikos verab-
schiedet, die vom 14. bis 18. Marz 2015 in Sendai, Prafektur Miyagi (Japan), abgehalten wurde und
die den Staaten eine einzigartige Gelegenheit bot,

a) eine knappes, prazises, vorausschauendes und aktionsorientiertes Rahmenwerk fir
Katastrophenvorsorge fur die Zeit nach 2015 zu verabschieden;

b) die Bewertung und Uberpriufung der Umsetzung des Hyogo-Rahmenaktionsplans 2005-
2015: Starkung der Widerstandskraft von Nationen und Gemeinwesen gegen Katastrophen?
abzuschlieRRen;

c) die im Rahmen der regionalen und nationalen Strategien/Institutionen und Plane fur
Katastrophenvorsorge gewonnenen Erfahrungen und die daraus hervorgegangenen
Empfehlungen sowie die mal3geblichen regionalen Vereinbarungen fur die Umsetzung des
Hyogo-Rahmenaktionsplans zu untersuchen;

d) dieModalitaten der Zusammenarbeit auf der Grundlage der eingegangenen Verpflichtungen
zur Umsetzung eines Post-2015-Rahmenwerks fur Katastrophenvorsorge zu bestimmen;

e) die Modalitaten fur die regelmaRige Uberprufung der Umsetzung eines Post-2015-
Rahmenwerks fur Katastrophenvorsorge festzulegen.

2. Wahrend der Weltkonferenz bekraftigten die Staaten auRerdem ihre Entschlossenheit,
die Fragen der Katastrophenvorsorge und der Starkung der Resilienz (Widerstandsfahigkeit)?
gegenuber Katastrophen im Kontext der nachhaltigen Entwicklung und der Armutsbeseitigung mit
neuer Dringlichkeit anzugehen und sowohl die Katastrophenvorsorge als auch die Starkung der
Resilienz gegebenenfalls auf allen Ebenen in ihre Politiken, Plane, Programme und Haushalte zu
integrieren und beide in einschlagigen Rahmenwerken zu berucksichtigen.

Hyogo-Rahmenaktionsplan: Erkenntnisse, Defizite und kiinftige Herausforderungen

3. Seit der Verabschiedung des Hyogo-Rahmenaktionsplans im Jahr 2005 wurden, wie
in anderen globalen Berichten belegt, von den Landern und von anderen mafigeblichen Interessen-
tragern Fortschritte bei der Katastrophenvorsorge auf lokaler, nationaler, regionaler und globaler
Ebene erzielt, was bei einigen Gefahren* zu einer Verringerung der Todesfalle gefuhrt hat. Katas-
trophenvorsorge ist eine kosteneffiziente Investition, um kdnftige Verluste zu verhindern.
Ein wirksames Management von Katastrophenrisiken tragt zur nachhaltigen Entwicklung
bei. Die Lander haben ihre Kapazitdaten im Bereich des Katastrophenrisikomanagements aus-
gebaut. Internationale Mechanismen fur strategische Beratung, Koordinierung und den Auf-
bau von Partnerschaften mit dem Ziel der Reduzierung des Katastrophenrisikos, wie zum
Beispiel die Globale Plattform fur Katastrophenvorsorge und die regionalen Plattformen fur
Katastrophenvorsorge, sowie andere maligebliche internationale und regionale Foren flr die
Zusammenarbeit haben maf3geblich zur Ausarbeitung von Politiken und Strategien sowie zur Wis-
senserweiterung und zum gegenseitigen Lernen beigetragen. Insgesamt ist der Hyogo-Rahmena-
ktionsplan ein wichtiges Instrument zur Bewusstseinsbildung in der Offentlichkeit und in
den Institutionen, fur die Generierung von politischem Engagement und die gezielte Ausrich-
tung und Anregung von Mafsnahmen einer Vielzahl von Interessentragern auf allen Ebenen.

2. A/CONF.206/6 und Corr.1, Kap. I, Resolution 2.

3. Resilienz (Widerstandsfahigkeit) wird definiert als ,die Fahigkeit eines Systems, eines Gemeinwesens oder einer
Gesellschaft, die Gefahren exponiert sind, diesen Gefahren zu widerstehen und rasch und effizient ihre Auswirkungen
zu absorbieren, sich ihnen anzupassen und sich wieder davon zu erholen, einschlieRlich durch die Erhaltung und
Wiederherstellung ihrer wesentlichen Grundstrukturen und Funktionen® (siehe http://www.unisdr.org/we/inform/
terminology)

4. Gefahr wird im Hyogo-Rahmenaktionsplan folgendermafen definiert: ,Ein physisches Ereignis, Phanomen oder eine
menschliche Aktivitat potenziell schadigender Art, die zu Verlust von Menschenleben oder Verletzungen, Sachschaden,
sozialen und 6konomischen Stérungen oder Umweltzerstérung fuhren kénnen. Gefahren kénnen latente Bedingungen
einschlieRen, die zukinftige Bedrohungen darstellen und unterschiedlichen Ursprungs sein konnen: naturlich (geologisch,
hydrometeorologisch und biologisch) oder vom Menschen verursacht (Umweltzerstérung und technologische Gefahren).



4. Im selben 10-Jahres-Zeitraum haben Katastrophen jedoch weiterhin einen hohen Tribut ge-
fordert und infolgedessen das Wohlergehen und die Sicherheit von Einzelpersonen, Gemeinwesen
und ganzen Landern beeintrachtigt. Mehr als 700.000 Menschen kamen durch Katastrophen ums
Leben, mehrals 1,4 Millionen wurden verletzt und schatzungsweise 23 Millionen obdachlos. Insgesa-
mtwaren mehrals 1,5 Milliarden Menschen auf unterschiedliche Weise von Katastrophen betroffen,
und in unverhaltnismaliger Weise waren es Frauen, Kinder und Menschenin prekaren Lebenslagen.
Die wirtschaftlichen Verluste beliefen sich auf insgesamt mehr als 1,3 Billionen US-Dollar. Dartber
hinaus wurden zwischen 2008 und 2012 durch Katastrophen 144 Millionen Menschen vertrieben.
Katastrophen, die durch den Klimawandel oftmals verscharft werden und an Haufigkeit und In-
tensitat zunehmen, behindern erheblich den Fortschritt hin zu einer nachhaltigen Entwicklung. Es
gibt Anzeichen daflr, dass die Exposition von Menschen und Vermdgenswerten in allen Landern
schneller gestiegen ist als die Vulnerabilitat (Anfalligkeit)s abgenommen hat, wodurch neue Risiken
und ein stetiger Anstieg katastrophenbedingter Verluste mit kurz-, mittel- und langfristig erhe-
blichen wirtschaftlichen, sozialen, gesundheitlichen, kulturellen und 6kologischen Auswirkungen,
insbesondere auf lokaler und Gemeinschaftsebene, verursacht werden. Wiederkehrende kleine
Katastrophen und schleichende Katastrophen betreffen vor allem Gemeinwesen, Haushalte und
kleine und mittlere Unternehmen und stellen einen hohen Prozentsatz der Gesamtverluste dar.
Alle Lander - insbesondere die Entwicklungslander, in denen die Zahl der Todesfalle und die 6kon-
omischen Verluste durch Katastrophen ungleich hoher sind - beobachten einen Anstieg der mogli-
chen versteckten Kosten und zunehmende Probleme, die finanziellen und sonstigen Verpflichtun-
gen zu erfullen.

5. Katastrophenrisiken vorherzusehen, fur sie zu planen und sie zu verringern ist von dringender
und entscheidender Bedeutung, um Menschen, Gemeinwesen und Lander, ihre Existenzgrundlagen,
ihre Gesundheit, das Kulturerbe, die soziookonomischen Vermogenswerte und die Okosysteme
wirksamer zu schutzen und dadurch ihre Widerstandsfahigkeit zu starken.

6. \Verbesserte MalRnahmen zur Verringerung der Exposition und der Verwundbarkeit, mit
denen die Erzeugung neuer Katastrophenrisiken verhindert wird, und Rechenschaftspflicht fur
die Erzeugung von Katastrophenrisiken sind auf allen Ebenen erforderlich. Gezieltere Maflinahmen
mussen auf die Bekampfung der zugrunde liegenden, das Katastrophenrisiko treibenden
Faktoren ausgerichtet werden, wie die Folgen von Armut und Ungleichheit, Klimawandel und
Klimavariabilitat, ungeplante und schnelle Verstadterung, schlechte Flachenbewirtschaftung und
erschwerende Faktoren wie der demographische Wandel, schwache institutionelle Vorkehrungen,
eine Risiken nicht berucksichtigende Politik, mangelnde Regulierungen und fehlende Anreize
fur private Investitionen in die Katastrophenvorsorge, komplexe Lieferketten, begrenzte
Verfugbarkeit von Technologie, nicht nachhaltige Nutzung der naturlichen Ressourcen, zunehmend
geschadigte Okosysteme, Pandemien und Epidemien. Dariiber hinaus ist es notwendig, auch
kunftig leistungsfahige Institutionen fur Strategien zur Katastrophenvorsorge auf nationaler,
regionaler und globaler Ebene zu starken und die Vorbereitung auf den Katastrophenfall
sowie die nationale Koordinierung fur Katastrophenhilfe, Rehabilitation und Wiederaufbau zu
verbessern und die Wiederherstellung und den Wiederaufbau nach Katastrophen zu nutzen, um
,besser wiederaufzubauen” (,Build Back Better®), unterstitzt durch verstarkte Modalitaten der
internationalen Zusammenarbeit.

7. Ein breiterer und starker auf die Menschen ausgerichteter vorbeugender Ansatz fur
Katastrophenrisiken ist vonnoten. Damit die Verfahrensweisen der Katastrophenvorsorge effizient
und wirksam sind, mussen sie gefahren- und sektorubergreifend, inklusiv und zuganglich sein. Die
Regierungen sollen neben ihrer anerkannten Rolle in den Bereichen Fuhrung, Regulierung und
Koordinierung auflerdem mit den relevanten Interessentragern, einschlief3lich Frauen, Kindern
und Jugendlichen, Menschen mit Behinderungen, armen Menschen, Migranten, indigenen Volkern,
freiwilligen Helfern, Praktikern und alteren Menschen, bei der Konzeption und Durchfuhrung
von politischen MaRnahmen, Planen und Normen zusammenarbeiten. Der o6ffentliche und
der private Sektor und die Organisationen der Zivilgesellschaft ebenso wie die Hochschulen,
wissenschaftlichen Institutionen und Forschungseinrichtungen mussen enger zusammenarbeiten
und Moglichkeiten der Zusammenarbeit schaffen, wahrend die Unternehmen Katastrophenrisiken
in ihrer Managementpraxis berucksichtigen mussen.

5. Vulnerabilitat (Anfalligkeit) wird im Hyogo-Rahmenaktionsplan definiert als ,die durch physische, soziale, wirtschaftliche
und okologische Faktoren oder Prozesse bestimmten Bedingungen, die die Empfindlichkeit eine Gemeinwesens gegentiber den
Auswirkungen von Gefahren erhéhen”



8. Die internationale, regionale, subregionale und grenziberschreitende Zusammenarbeit
spielt nach wie vor eine entscheidende Rolle bei der Unterstitzung der Anstrengungen der
Staaten, ihrer nationalen und lokalen Behérden sowie der Gemeinwesen und Unternehmen,
das Katastrophenrisiko zu verringern. Moglicherweise mussen die bestehenden Mechanismen
gestarkt werden, um wirksame Unterstitzung leisten zu kénnen und eine bessere Umsetzung
zu erzielen. Die Entwicklungslander, insbesondere die am wenigsten entwickelten Lander,
kleinen Inselentwicklungslander, Binnenentwicklungslander und afrikanischen Lander, sowie
Lander mit mittlerem Einkommen, die vor besonderen Herausforderungen stehen, brauchen
besondere Aufmerksamkeit und Unterstutzung, um uber bilaterale und multilaterale Kanale ihre
Inlandsressourcen und Kapazitaten aufzustocken und auf diese Weise zeitnah ausreichende und
dauerhafte Umsetzungsmittel in den Bereichen Kapazitatsaufbau, finanzielle und technische Hilfe
und Technologietransfer sicherzustellen, im Einklang mit den internationalen Verpflichtungen.

9. Insgesamt hat der Hyogo-Rahmenaktionsplan wichtige Orientierungen fur die An-
strengungen zur Verringerung von Katastrophenrisiken gegeben und zu den Fortschritten
bei der Verwirklichung der Millenniums-Entwicklungsziele beigetragen. Seine Umsetzung hat
jedoch eine Reihe von Defiziten beleuchtet, die bei der Befassung mit den zugrunde liegenden
Risikofaktoren fur Katastrophen, bei der Formulierung der Ziele und Handlungsprioritaten®,
bei der Notwendigkeit der Forderung von Katastrophenresilienz auf allen Ebenen und bei der
Sicherstellung ausreichender Umsetzungsmittel bestehen. Diese Defizite machen deutlich, dass
ein aktionsorientiertes Rahmenwerk ausgearbeitet werden muss, das die Regierungen und die
maligeblichen Interessentrager in einander unterstitzender und erganzender Weise umsetzen
konnen, das dazu beitragt, die zu steuernden Katastrophenrisiken zu ermitteln, und eine Anleitung
fur Investitionen zur Verbesserung der Resilienz bietet.

10. Zehn Jahre nach der Verabschiedung des Hyogo-Rahmenaktionsplans untergraben
Katastrophennach wievordie Anstrengungen zur Herbeifuhrung einer nachhaltigen Entwicklung.

11. Die zwischenstaatlichen Verhandlungen uber die Post-2015-Entwicklungsagenda, die
Entwicklungsfinanzierung, der Klimawandel und die Katastrophenvorsorge stellen eine ein-
malige Gelegenheit fur die internationale Gemeinschaft dar, die Kohdrenz quer uber alle
Politikbereiche, Institutionen, Ziele, Indikatoren und Systeme zur Messung der Umsetzung zu
verbessern, wahrend die jeweiligen Mandate respektiert werden. Die Sicherstellung glaub-
wurdiger Verbindungen zwischen diesen Prozessen, soweit angezeigt, wird zur Starkung der
Resilienz und zur Erreichung des globalen Ziels der Armutsbeseitigung beitragen.

12. Es wird daran erinnert, dass im Ergebnisdokument der 2012 abgehaltenen Konferenz
der Vereinten Nationen uber nachhaltige Entwicklung mit dem Titel ,Die Zukunft, die wir
wollen® 7 gefordert wurde, die Fragen der Verringerung des Katastrophenrisikos und der Star-
kung der Widerstandskraft gegen Katastrophen im Kontext der nachhaltigen Entwicklung und
der Armutsbeseitigung mit neuer Dringlichkeit anzugehen und sie nach Bedarf auf allen Ebenen
zu integrieren. Auf der Konferenz wurden des Weiteren alle Grundsatze der Erklarung von Rio
uber Umwelt und Entwicklung® bekraftigt.

13. DieBekampfungdesKlimawandelsals eines der Treiber des Katastrophenrisikos, unter Achtung
des Mandats des Rahmenubereinkommens der Vereinten Nationen Uber Klimaanderungen?, stellt
eine Gelegenheit dar, Katastrophenrisiken auf sinnvolle und koharente Weise in allen miteinander
verknUpften zwischenstaatlichen Prozessen zu reduzieren.

6. Die Handlungsprioritaten des Hyogo-Rahmenaktionsplans 2005-2015 sind: 1) sicherstellen, dass Katastrophenvorsorge
eine nationale und lokale Prioritat mit einer starken institutionellen Basis fur die Umsetzung ist; 2) Katastrophenrisiken
bestimmen, bewerten und beobachten und die Frihwarnung verbessern; 3) Wissen, Innovation und Bildung nutzen,
um eine Kultur der Sicherheit und Resilienz auf allen Ebenen aufzubauen; 4) die zugrunde liegenden Risikofaktoren
reduzieren; und 5) die Vorbereitung auf Katastrophen mit dem Ziel einer wirksamen Reaktion auf allen Ebenen starken

7. Resolution 66/288, Anlage.

8. Report of the United Nations Conference on Environment and Development, Rio de Janeiro, 3-14 June 1992, Vol. I,
Resolutions Adopted by the Conference (United Nations publication, Sales No. E.93.1.8 und Korrigendum), Resolution 1,
Anlage I. In Deutsch verflgbar unter http://www.un.org/Depts/german /conf/agenda21/rio.pdf.

9 United Nations, Treaty Series, Vol. 1771, Nr. 30822. Amtliche deutschsprachige Fassungen: dBGBI. 1993 Il S. 1783;
LGBI. 1995 Nr. 118; 6BGBI. Nr. 414/1994; AS 1994 1052. Die in diesem Rahmenwerk genannten Fragen des Klimawandels
verbleiben innerhalb des Mandats des Rahmenubereinkommens der Vereinten Nationen Uber Klimadnderungen in der
Zustandigkeit der Vertragsparteien des Ubereinkommens
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14. Vor diesem Hintergrund und um das Katastrophenrisiko zu verringern mussen die
bestehenden Herausforderungen angegangen und Vorsorge fur kinftige Herausforderungen
getroffen werden, mit Schwerpunkt auf Folgendem: Beobachtung, Bewertung und Verstandnis
des Katastrophenrisikos und Austausch dieser Informationen sowie Art und Weise ihrer Erstellung;
Starkung der Institutionen im Bereich der Katastrophenvorsorge und der Koordinierung
zwischen den zustandigen Institutionen und Sektoren sowie die volle und sinnvolle Mitwirkung
der einschldgigen Interessentrager auf geeigneter Ebene; Investitionen in die Resilienz von
Menschen, Gemeinwesen und Landern in den Bereichen Wirtschaft, Soziales, Gesundheit,
Kultur und Bildung und in die Umwelt sowie durch Technologie und Forschung; Verbesserung
der gefahrenubergreifenden Fruhwarnsysteme, der Vorbereitung auf den Katastrophenfall, der
Katastrophenhilfe, Wiederherstellung, Rehabilitation und des Wiederaufbaus. Um die nationalen
Mafsnahmen und Kapazitaten zu erganzen, muss die internationale Zusammenarbeit zwischen
Industrie- und Entwicklungslandern sowie zwischen Staaten und internationalen Organisationen
verbessert werden.

15. Die Anwendung des Sendai Rahmenwerks erstreckt sich auf das Risiko kleiner und grof3er,
haufiger und weniger haufiger, plétzlicher und schleichender Katastrophen, die durch naturliche
oder vom Menschen verursachte Gefahren entstehen, sowie damit zusammenhangende
umweltbezogene, technologische und biologische Gefahren und Risiken. Das Rahmenwerk zielt
darauf, Orientierungen fur das gefahrenubergreifende Management von Katastrophenrisiken im
Bereich der Entwicklung auf allen Ebenen sowie in und zwischen allen Sektoren zu geben.

Il. Ewartetes Ergebnis und Ziel

16. Zwar sind gewisse Fortschritte erzielt worden, was die Starkung der Resilienz und die Vermin-
derung von Verlusten und Schaden betrifft, doch wird es Ausdauer und Beharrlichkeit erfordern,
um das Katastrophenrisiko erheblich zu verringern, mit einem deutlicheren Schwerpunkt auf den
Menschen, ihrer Gesundheit und ihren Existenzgrundlagen, sowie regelmal3iger Folgemalinahmen.
Aufbauend auf dem Hyogo-Rahmenaktionsplan zielt das Sendai Rahmenwerk darauf ab, tUber die
nachsten 15 Jahre das folgende Ergebnis zu erreichen:

Die deutliche Verringerung des Katastrophenrisikos und der Verluste von Menschenleben,
Existenzgrundlagen und Gesundheit sowie von wirtschaftlichen, physischen, sozialen,
kulturellen und okologischen Vermogenswerten von Menschen, Unternehmen, Gemein-
wesen und Landern.

Um dieses Ergebnis herbeizufihren, ist es notwendig, dass sich die fuhrenden politischen
Krafte in jedem Land auf allen Ebenen nachdrucklich fur die Umsetzung dieses Rahmens und
entsprechende Folgemalinahmen und fur die Schaffung der nétigen gunstigen und forderlichen
Rahmenbedingungen einsetzen und engagiert daran mitwirken.

17. Um das erwartete Ergebnis zu erreichen, muss das folgende Ziel verfolgt werden:

Verhinderung neuer und Reduzierung bestehender Katastrophenrisiken durch die
Umsetzung integrierter und inklusiver wirtschaftlicher, baulicher, rechtlicher, sozialer, ge-
sundheitlicher, kultureller, bildungsbezogener, kologischer, technologischer, palitischer und
institutioneller Mal3nahmen, die die Gefahrenexposition und die Katastrophenanfalligkeit
verhindern und verringern, die Vorbereitung auf den Katastrophenfall im Hinblick auf Hilfe
und Wiederherstellung erhohen und auf diese Weise die Resilienz starken.

Die Verfolgung dieses Ziels erfordert die Verbesserung der Umsetzungskapazitat und -fahigkeit
der Entwicklungslander, insbesondere der am wenigsten entwickelten Lander, der kleinen
Inselentwicklungslander, der Binnenentwicklungslander und der afrikanischen Lander sowie der
Lander mit mittlerem Einkommen, die vor besonderen Herausforderungen stehen, einschlie3lich
der Mobilisierung von Unterstitzung durch internationale Zusammenarbeit zum Zweck der
Bereitstellung von Umsetzungsmitteln im Einklang mit ihren nationalen Prioritaten.

18. Um die Bewertung der weltweiten Fortschritte bei der Erreichung des Ergebnisses und des
Ziels dieses Rahmenwerks zu unterstutzen, wurden sieben globale Zielvorgaben vereinbart. Diese
Zielvorgaben werden auf weltweiter Ebene gemessen und durch die Ausarbeitung geeigneter
Indikatoren erganzt werden. Nationale Zielvorgaben und Indikatoren werden zur Erreichung der
Ergebnisse und des Ziels dieses Rahmenwerks beitragen. Die sieben globalen Zielvorgaben sind:



die weltweite Sterblichkeitinfolge von Katastrophen bis zum Jahr 2030 erheblich verringern
mit dem Ziel, die durchschnittliche weltweite Sterblichkeitsrate je 100.000 Menschen in
der Dekade 2020-2030 gegenlber dem Zeitraum 2005-2015 zu senken';

die Zahl der weltweit betroffenen Menschen bis zum Jahr 2030 erheblich zu senken mit
dem Ziel, den weltweiten Durchschnittswert je 100.000 Menschen in der Dekade 2020-
2030 gegenuber dem Zeitraum 2005-2015 zu senken;

die direkten durch Katastrophen verursachten wirtschaftlichen Verluste im Verhaltnis zum
Welt-Bruttoinlandsprodukt (BIP) bis zum Jahr 2030 zu senken;

katastrophenbedingte Schaden an kritischen Infrastrukturen und Unterbrechungen
der Grundversorgung, einschlieBlich Gesundheits- und Bildungseinrichtungen, bis 2030
erheblich zu verringern, unter anderem durch die Erhohung ihrer Resilienz;

die Zahl der Lander, die Uber nationale und lokale Strategien zur Katastrophenvorsorge
verfugen, bis 2020 erheblich zu erhéhen;

die internationale Zusammenarbeit fur die Entwicklungslander durch geeignete und
nachhaltige Unterstutzung erheblich zu verstarken, um ihre einzelstaatlichen Malinahmen
fur die Umsetzung dieses Rahmenwerks bis 2030 zu erganzen:.

die Verfugbarkeit von gefahrenlbergreifenden Fruhwarnsystemen sowie von Katas-
trophenrisikoinformationen und -bewertungen und den Zugang dazu fur die Menschen bis
2030 erheblich zu erhéhen.

lll. Leitprinzipien

19. In Anlehnung an die Prinzipien der Strategie von Yokohama fur eine sicherere Welt: Leitlinien
fur die Vorbeugung, Vorbereitung und Folgenbegrenzung bei Naturkatastrophen und den
dazugehdrigen Aktionsplan™ und den Hyogo-Rahmenaktionsplan wird die Umsetzung des Sendai
Rahmenwerks, unter Berucksichtigung der nationalen Gegebenheiten und im Einklang mit den
innerstaatlichen Rechtsvorschriften sowie den internationalen Verpflichtungen und Zusagen den
folgenden Prinzipien folgen:

a)

jeder Staat tragt die Hauptverantwortung dafir, dem Katastrophenrisiko vorzubeugen
und es zu verringern, einschlieBlich durch internationale, regionale, subregionale, grenz-
uberschreitende und bilaterale Zusammenarbeit. Die Verringerung von Katastrophen-
risikenistein gemeinsames Anliegen aller Staaten, und die Fahigkeit der Entwicklungslander,
ihre nationalen Politiken und Malinahmen zur Katastrophenvorsorge im Rahmen ihrer
jeweiligen Gegebenheiten und Fahigkeiten wirksam zu verbessern und durchzufthren,
kann durch die Bereitstellung nachhaltiger internationaler Zusammenarbeit weiter ge-
starkt werden;

Katastrophenvorsorge erfordert, dass die Verantwortlichkeiten zwischen den Zen-
tralregierungen und den zustandigen nationalen Behdrden, Sektoren und Interessen-
tragern je nach den nationalen Gegebenheiten und dem jeweiligen Regierungs- und
Verwaltungssystem aufgeteilt werden;

das Management von Katastrophenrisiken dient dem Ziel, Menschen und ihr Eigentum,
ihre Gesundheit, ihre Existenzgrundlagen und Produktionsmittel sowie kulturelle und
Okologische Vermogenswerte zu schutzen und dabei gleichzeitig alle Menschenrechte,
einschlieSlich des Rechts auf Entwicklung, zu fordern und zu schutzen;

Katastrophenvorsorge erfordert das Engagement und die Kooperation der gesamten
Gesellschaft. Sie erfordert aulerdem die Starkung der Betroffenen und inklusive und
zugdngliche Beteiligung ohne Diskriminierung, unter besonderer Beachtung der von
Katastrophen unverhaltnismaRig betroffenen Menschen, insbesondere der Armsten.

10. Die Kategorien betroffener Menschen werden im Verlauf der Arbeiten des Post-Sendai-Prozesses wie von der Kon-
ferenz beschlossen ausgearbeitet werden

11. A/CONF.172/9, Kap. I, Resolution 1, Anlage |



Die Dimensionen Geschlecht, Alter, Behinderung und Kultur sollen in alle Politiken und
Verfahrensweisen integriert und die Austbung von Fuhrungsverantwortung durch Frauen
und junge Menschen soll gefordert werden. In diesem Zusammenhang soll besonderes
Augenmerk auf die Verbesserung der organisierten Freiwilligenarbeit der Burger gelegt
werden;

die Verringerung und das Management des Katastrophenrisikos hangen von den
Mechanismen fur die Koordinierung in und zwischen den Sektoren und mit den maf-
geblichen Interessentragern auf allen Ebenen ab und erfordern das volle Engagement
aller staatlichen Institutionen der Exekutive und der Legislative auf nationaler und
lokaler Ebene sowie eine klare Formulierung der Zustandigkeiten der offentlichen und
privaten Interessentrager, einschlieSlich Wirtschaft und Hochschulen, um gegenseitige
Kontakte, Partnerschaften, Komplementaritat der Rollen sowie Rechenschaftspflicht und
Folgemalinahmen zu gewahrleisten;

wahrend die fordernde, anleitende und koordinierende Rolle der nationalen und féderalen
Regierungen unverzichtbar bleibt, mussen die lokalen Behdrden und Gemeinwesen in die
Lage versetzt werden, Katastrophenrisiken zu verringern, einschlief3lich je nach Fall durch
Bereitstellung von Mitteln, Anreize oder die Ubertragung von Entscheidungsbefugnissen;

die Katastrophenvorsorge erfordert einen gefahrenubergreifenden Ansatz und eine
inklusive und die Risiken berucksichtigende Entscheidungsfindung auf der Basis des
offenen Austauschs und der Verbreitung aufgeschlisselter Daten, einschlieflich nach
Geschlecht, Alter und Behinderung, sowie auf der Grundlage leicht zuganglicher, aktueller,
verstandlicher, wissenschaftlich fundierter, nicht sensibler Informationen Uber Risiken,
erganzt durch traditionelles Wissen;

die Ausarbeitung, Starkung und Umsetzung von einschlagigen politischen Malinahmen,
Planen, Verfahren und Mechanismen mussen nach Bedarf auf Koharenz zwischen allen
Programmen in den Bereichen nachhaltige Entwicklung und nachhaltiges Wachstum,
Erndhrungssicherung, Gesundheit und Sicherheit, Klimawandel und Klimavariabilitat,
Umweltmanagement und Katastrophenvorsorge abzielen. Katastrophenvorsorge ist fur
die Herbeifuhrung einer nachhaltigen Entwicklung unerlasslich;

wahrend die Treiber des Katastrophenrisikos von lokalem, nationalem, regionalem oder
globalem Ausmals sein konnen, besitzen Katastrophenrisiken lokale und spezifische
Merkmale, deren Verstandnis Voraussetzung fur die Festlegung von Malinahmen fur
Katastrophenvorsorge ist;

es ist kosteneffizienter, durch offentliche und private Investitionen in Kenntnis der
Katastrophenrisiken die tieferliegenden Risikofaktoren fur Katastrophen anzugehen, als
vorrangig auf Hilfe und Wiederherstellung nach Katastrophen zu setzen, und tragt zur
nachhaltigen Entwicklung bei;

in der Phase der Wiederherstellung, der Rehabilitation und des Wiederaufbaus nach
Katastrophen ist es entscheidend wichtig, durch die Anwendung des Prinzips ,besser
wiederaufbauen” und durch verstarkte Aufklarung und Bewusstseinsbildung in Bezug auf
Katastrophenrisiken diesen Risiken vorzubeugen und sie zu verringern;

eine wirksame und sinnvolle globale Partnerschaft und die weitere Starkung der inter-
nationalen Zusammenarbeit, einschliefflich der Erfullung der jeweiligen Zusagen der
entwickelten Lander im Hinblick auf 6ffentliche Entwicklungshilfe, sind fur das wirksame
Management von Katastrophenrisiken von entscheidender Bedeutung;

die entwickelten Lander und die Partner mussen den Entwicklungslandern, insbesondere
den am wenigsten entwickelten Landern, kleinen Inselentwicklungslandern, Binnen-
entwicklungslandern und den afrikanischen Landern, sowie Landern mit mittlerem
Einkommen und anderen Landern, die vor besonderen Herausforderungen im Hinblick
auf Katastrophenrisiken stehen, angemessene, nachhaltige und zeitnahe Unterstitzung
leisten, einschlielich durch Finanzierung, Technologietransfer und Kapazitatsaufbau, die
auf die von ihnen benannten Bedurfnisse und Prioritaten zugeschnitten sind.



IV. Handlungsprioritdten

20. Unter BeruUcksichtigung der im Zuge der Umsetzung des Hyogo-Rahmenaktionsplans
gewonnenen Erfahrungen und mit Blick auf das erwartete Ergebnis und das Ziel besteht Bedarf
an gezieltem Handeln der Staaten in und zwischen den Sektoren auf lokaler, nationaler, regionaler
und globaler Ebene in den folgenden vier Prioritatsbereichen:

Prioritat 1: Das Katastrophenrisiko verstehen.

Prioritat 2: Die Institutionen der Katastrophenvorsorge starken, um das Katastrophenrisiko
zu steuern.

Prioritdt 3: In die Katastrophenvorsorge investieren, um die Resilienz zu starken.

Prioritdt 4: Die Vorbereitung auf den Katastrophenfall verbessern, um wirksamer reagieren
zu konnen, und bei Wiederherstellung, Rehabilitation und Wiederaufbau nach dem Prinzip
,besser wiederaufbauen” vorgehen.

21. Im Rahmen ihres Ansatzes fur die Katastrophenvorsorge sollen die Staaten, die regionalen
und internationalen Organisationen und die anderen malgeblichen Interessentrager die
unter jeder dieser vier Prioritaten genannten Schliusselmanahmen bertcksichtigen und sie
gegebenenfalls unter Berlcksichtigung der jeweiligen Kapazitaten und Fahigkeiten im Einklang
mit den nationalen Gesetzen und sonstigen Vorschriften umsetzen.

22. In Anbetracht der zunehmenden weltweiten Interdependenz bedarf es einer konzen-
trierten internationalen Zusammenarbeit, eines forderlichen internationalen Umfelds und Um-
setzungsmitteln,umdas Wissen, die Fahigkeiten und die Motivation fur die Katastrophenvorsorge
auf allen Ebenen zu fordern und zu ihrer Weiterentwicklung beizutragen, insbesondere in den
Entwicklungslandern.

Prioritat 1: Das Katastrophenrisiko verstehen

23. Politiken und Praktiken des Katastrophenrisikomanagements sollen auf einem Verstandnis
des Katastrophenrisikos in allen seinen Dimensionen von Vulnerabilitat, Kapazitaten, Exposition
von Menschen und Vermogenswerten, Gefahrenmerkmalen und Umwelt beruhen. Dieses
Wissen kann nutzbringend zur Risikobewertung vor Katastrophen, zur Vorbeugung und
Katastrophenmilderung sowie zur Ausarbeitung und Durchfihrung geeigneter Malinahmen
fur die Vorbereitung auf den Katastrophenfall und eine wirksame Katastrophenhilfe eingesetzt
werden.

Nationale und lokale Ebene

24. Umdies zu erreichen, ist es wichtig,

a) die Erhebung, Analyse, Verwaltung und Nutzung relevanter Daten und praktischer
Informationen zu fordern und fur ihre Verbreitung zu sorgen, gegebenenfalls unter
Berucksichtigung der Bedurfnisse unterschiedlicher Kategorien von Nutzern;

b) die Nutzung und die Starkung von Basisdaten zu fordern und Katastrophenrisiken,
Vulnerabilitat, Kapazitaten, Exposition, Gefahrenmerkmale sowie ihre moglichen
abgestuften Auswirkungen auf die Okosysteme in der jeweiligen sozialen und raumlichen
Dimension entsprechend den nationalen Umstanden regelmaRig zu bewerten;

c) ortsbezogene Informationen Uber das Katastrophenrisiko, einschlieRlich Risikokarten,
zu erarbeiten, regelmalSig zu aktualisieren und nach Bedarf in einem geeigneten For-
mat, gegebenenfalls unter Verwendung von Geoinformationstechnologie, an Entschei-
dungstrager, die Offentlichkeit und die gegentber Katastrophen exponierten Gemeinwesen
zu verteilen;

d) die durch Katastrophen verursachten Verluste systematisch zu bewerten und zu erfassen,
Informationen dartber weiterzugeben und der Offentlichkeit Rechenschaft abzulegen und
die Auswirkungen auf die Wirtschaft, Gesellschaft, Gesundheit, Bildung, Umwelt und das
kulturelle Erbe zu verstehen, gegebenenfalls im Zusammenhang mit ereignisspezifischen
Informationen Uber die Gefahrenexposition und Vulnerabilitat;



nicht sensible, nach Gefahrenexposition, Vulnerabilitat, Risiko, Katastrophen und Verlusten
aufgeschlusselte Informationen nach Bedarf frei verfugbar und zuganglich zu machen;

den Zugriff auf zuverlassige Daten in Echtzeit zu fordern, Raum- und Insitu-Informationen
zu verwenden, einschlieRlich Geoinformationssysteme (GIS), und Innovationen im Bereich
der Informations- und Kommunikationstechnologie zu nutzen, um Messinstrumente sowie
die Sammlung, Analyse und Verbreitung von Daten zu verbessern;

das Wissen von Amtstragern auf allen Ebenen, der Zivilgesellschaft, der Gemeinwesen
und der Freiwilligen sowie des Privatsektors durch den Austausch von Erfahrungen,
Erkenntnissen, bewadhrten Verfahren und die Aus- und Weiterbildung im Bereich der
Katastrophenvorsorge zu erweitern, einschlieSlich durch Verwendung bestehender
Ausbildungs- und Bildungsmechanismen und gegenseitiges Lernen;

den Dialog und die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Technologie, anderen
malgeblichen Interessentragern und Entscheidungstragern zu fordern und zu verbessern,
um im Interesse einer wirksamen Entscheidungsfindung im Katastrophenrisikoma-
nagement die Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Politik zu starken;

die Nutzung traditioneller, indigener und lokaler Kenntnisse und Praktiken nach Bedarf
zu gewahrleisten, in Erganzung der wissenschaftlichen Kenntnisse im Bereich der
Katastrophenrisikobewertung und bei der Ausarbeitung und Durchfihrung von Politiken,
Strategien, Planenund Programmen spezifischer Sektoren, miteinem sektorubergreifenden
Ansatz, der auf die jeweiligen Orte und den jeweiligen Kontext zugeschnitten sein soll;

die technischen und wissenschaftlichen Kapazitaten zu starken, um das vorhandene
Wissen zu nutzen und zu konsolidieren und Methoden und Modelle fur die Bewertung von
Katastrophenrisiken, Anfalligkeiten und Exposition gegenuber allen Gefahren auszuarbeiten
und anzuwenden

Investitionen in Innovationen und Technologieentwicklung im Bereich der lang-
fristigen, gefahrenubergreifenden und losungsorientierten Forschung im Katastro-
phenrisikomanagement zu fordern, um Defizite, Hindernisse, Interdependenzen und
soziale, wirtschaftliche, bildungsbezogene und 6kologische Herausforderungen sowie
Katastrophenrisiken anzugehen;

die Einbeziehung von Wissen Uber Katastrophenrisiken, einschliefslich Wissens tber
Katastrophenvorbeugung, Katastrophenmilderung, Vorbereitung auf den Katastro-
phenfall, Hilfe, Wiederherstellung und Rehabilitation, in die schulische und auferschulische
Bildung wie auch in die staatsburgerliche Bildung auf allen Ebenen sowie in die berufliche
Aus- und Weiterbildung zu fordern;

durch Kampagnen, die sozialen Medien und die Mobilisierung der Gemeinwesen nationale
Strategien zur verstarkten Aufklarung und Sensibilisierung der Offentlichkeit im
Bereich der Katastrophenvorsorge zu fordern, einschlief3lich Informationen und Wissen
uber Katastrophenrisiken, und dabei besondere Zielgruppen und ihre Bedurfnisse zu
berucksichtigen;

Risikoinformationen unter Einbeziehung aller ihrer Dimensionen von Vulnerabilitat,
Kapazitaten und Exposition von Menschen, Gemeinwesen, Landern und Vermogenswerten
sowie von Gefahrenmerkmalen anzuwenden, um MafRnahmen der Katastrophenvorsorge
auszuarbeiten und umzusetzen;

die Zusammenarbeit unter den Menschen auf lokaler Ebene zu verbessern, um durch die
Einbeziehung von Gemeinwesensorganisationen und nichtstaatlichen Organisationen
Informationen Uber Katastrophenrisiken zu verbreiten.



Globale und regionale Ebene

25. Umdies zu erreichen, ist es wichtig,

a)

die Entwicklung und Verbreitung wissenschaftlich fundierter Methoden und Instrumente
zur Erfassung und Bekanntmachung der durch Katastrophen verursachten Verluste
und sachdienlicher aufgeschlisselter Daten und Statistiken zu verbessern und die
Modellierung, Bewertung, Kartierung und Beobachtung von Katastrophenrisiken sowie
gefahrenlbergreifende Frihwarnsysteme zu starken;

die Durchfuhrung umfassender Erhebungen Uber gefahrenubergreifende Katastro-
phenrisiken sowie die Erstellung regionaler Katastrophenrisikobewertungen und -karten,
einschlief3lich Klimawandelszenarien, zu fordern;

durchinternationale Zusammenarbeit, einschlief3lich des Technologietransfers, den Zugang
zu und die Weitergabe und Verwendung von nicht sensiblen Daten und Informationen,
nach Bedarf, Kommunikations-, Geoinformations- und weltraumgestitzten Technologien
und damit zusammenhdangenden Dienstleistungen zu fordern und zu verbessern; Erd- und
Klimabeobachtungen vor Ort und durch Fernerkundung durchzufthren und zu starken;
und die Nutzung der Medien, einschliel3lich der sozialen Medien, der traditionellen Medien,
von Massendaten und Mobilfunknetzen, zu starken, um die nationalen Mal3nahmen fur
eine erfolgreiche Kommunikation Uber Katastrophenrisiken zu unterstutzen, nach Bedarf
und im Einklang mit den nationalen Rechtsvorschriften;

die gemeinsamen Anstrengungen in Partnerschaft mit den Bereichen Wissenschaft und
Technik, den Hochschulen und dem Privatsektor zu férdern, um bewahrte Verfahren
international festzulegen, zu verbreiten und auszutauschen;

die Entwicklung lokaler, nationaler, regionaler und globaler benutzerfreundlicher Syste-
me und Dienste fur den Austausch von Informationen uber bewahrte Verfahren,
kosteneffiziente und einfach zu nutzende Technologien fur Katastrophenvorsorge sowie
von gewonnenen Erkenntnissen im Hinblick auf Politiken, Plane und Malinahmen zur
Katastrophenvorsorge zu unterstiitzen;

wirksame globale und regionale Kampagnen als Instrumente zur Bewusstseinsbildung
und Aufklarung auszuarbeiten, aufbauend auf den bereits bestehenden (beispielsweise
der Initiative ,Eine Million sichere Schulen und Krankenhauser®, der Kampagne ,Resiliente
Stadte: Meine Stadt macht sich bereit’, dem Sasakawa-Preis der Vereinten Nationen fur
Katastrophenvorsorge und dem jahrlichen Internationalen Tag der Katastrophenvorsorge
der Vereinten Nationen), um eine Kultur der Katastrophenvorbeugung, der Resilienz und des
verantwortlichen Burgerengagements zu fordern, ein Verstandnis von Katastrophenrisiken
aufzubauen, das gegenseitige Lernen zu unterstitzen und Erfahrungen auszutauschen, und
die 6ffentlichen und privaten Interessentrager zu ermutigen, sich aktiv an diesen Initiativen
zu beteiligen und auf lokaler, nationaler, regionaler und globaler Ebene neue Initiativen zu
entwickeln;

die wissenschaftliche und technische Arbeit im Bereich Katastrophenvorsorge und ihre
Mobilisierung durch die Koordinierung der bestehenden Netzwerke und wissenschaftlichen
Forschungseinrichtungen auf allen Ebenen und in allen Regionen zu verbessern, mit
Unterstutzung der Wissenschaftlichen und Technischen Beratungsgruppe des Buros
der Vereinten Nationen fur die Verringerung des Katastrophenrisikos, um die empirische
Grundlage zur Unterstutzung der Umsetzung dieses Rahmenwerks auszubauen, die
wissenschaftliche Forschung in den Bereichen Risikomuster, Ursachen und Wirkungen
von Katastrophen zu fordern, Risikoinformationen unter bestmoglicher Nutzung der
Geoinformationstechnologie zu verbreiten, Leitlinien zu Methoden und Standards fur
Risikobewertungen, die Modellierung von Katastrophenrisiken und die Nutzung von Daten
bereitzustellen, Lucken in Forschung und Technologie zu ermitteln und Empfehlungen
fur Prioritatsbereiche der Forschung auf dem Gebiet der Katastrophenvorsorge
festzulegen, die Verfugbarkeit und Anwendung von Wissenschaft und Technologie
in der Entscheidungsfindung zu fordern und zu unterstutzen, zur Aktualisierung der
Publikation ,2009 UNISDR Terminology on Disaster Risk Reduction” beizutragen, die
Erfahrungsauswertung nach Katastrophen als Gelegenheit zur Verbesserung des Erkennt-
nisgewinns und der offentlichen Politiken zu nutzen und Studien zu verbreiten;



[e3)

h) die Verflgbarkeit urheberrechtlich geschiitzter und patentierter Materialien zu férdern,
unter anderem gegebenenfalls durch ausgehandelte Konzessionen;

i) den Zugang zu und die Unterstitzung von Innovationen und Technologie sowie fur lang-
fristige, gefahrenubergreifende und losungsorientierte Forschung und Entwicklung im
Bereich des Managements von Katastrophenrisiken zu verbessern

Prioritdt 2: Die Institutionen der Katastrophenvorsorge stiarken, um das Katastrophenrisiko zu
steuern

26. Den Institutionen der Katastrophenvorsorge auf nationaler, regionaler und globaler Ebene
kommt beim wirksamen und effizienten Management von Katastrophenrisiken grof3e Bedeutung
zu. Eine klare Vision, Plane, Fachkompetenz, Leitlinien und Koordinierung in und zwischen den
Sektoren sowie die Beteiligung der mafigeblichen Interessentrager sind vonnéten. Es ist daher
notwendig, die Institutionen der Katastrophenvorsorge fur Vorbeugung, Milderung, Vorbereitung
auf den Katastrophenfall, Hilfe, Wiederherstellung und Rehabilitation zu starken und auf diese
Weise die Zusammenarbeit und Partnerschaft zwischen den verschiedenen Mechanismen und
Institutionen bei der Anwendung der fir die Katastrophenvorsorge und fur nachhaltige Entwicklung
erheblichen Instrumente zu fordern.

Nationale und lokale Ebene

27. Umdies zu erreichen, ist es wichtig,

a) die Katastrophenvorsorge in und zwischen allen Sektoren systematisch zu verankern und
zu integrieren und die Koharenz und gegebenenfalls die Weiterentwicklung der nationalen
und lokalen Rahmen der Gesetze, sonstigen Vorschriften und offentlichen Politiken zu
uberprifen und zu fordern, die dank ihrer Festlegung von Rollen und Verantwortlichkeiten
dem offentlichen und dem privaten Sektor in folgenden Bereichen Orientierung bieten:
i) Umgang mit Katastrophenrisiken in 6ffentlichem Eigentum stehenden oder 6ffentlich
verwalteten oder regulierten Diensten und Infrastrukturen; i) Férderung von MalRnahmen
von Einzelpersonen, Haushalten, Gemeinwesen und Unternehmen und gegebenenfalls
Schaffung entsprechender Anreize; iii) Verbesserung der einschlagigen Mechanismen
und Initiativen mit dem Ziel der Transparenz in Bezug auf Katastrophenrisiken, wozu
finanzielle Anreize, Initiativen zur Bewusstseinsbildung und im Bereich Ausbildung,
Berichterstattungserfordernisse sowie Rechts- und Verwaltungsmalinahmen gehoren
kénnen; und iv) Schaffung von Koordinierungs- und Organisationsstrukturen;

b) nationale und lokale Strategien und Plane fir Katastrophenvorsorge mit verschiedenen
Zeithorizonten anzunehmen und umzusetzen, die Zielvorgaben, Indikatoren und
Zeitrahmen umfassen und darauf abzielen, der Entstehung von Risiken vorzubeugen,
bestehende Risiken zu verringern und die wirtschaftliche, soziale, gesundheitsbezogene
und o6kologische Resilienz zu starken;

c) eine Bewertung der technischen, finanziellen und administrativen Kapazitaten im Bereich
des Managements von Katastrophenrisiken zum Umgang mit den ermittelten Risiken auf
lokaler und nationaler Ebene durchzufthren;

d) die Schaffung der erforderlichen Mechanismen und Anreize zu férdern, um einen hohen
Befolgungsgrad der vorhandenen sicherheitsfordernden Bestimmungen in den sektoralen
Gesetzen und sonstigen Vorschriften, einschliefSlich in Bezug auf Flachennutzung und
Stadtplanung, Bauvorschriften, Umwelt- und Ressourcenmanagement sowie Gesundheits-
und Sicherheitsstandards, zu gewahrleisten und diese sofern notwendig zu aktualisieren,
damit sie einen angemessenen Schwerpunkt auf das Management von Katastrophenrisiken
legen;

e) Mechanismen zur Verfolgung und regelmaRigen Bewertung der bei den nationalen
und lokalen Planen erzielten Fortschritte und zur o6ffentlichen Berichterstattung
dariber zu entwickeln und gegebenenfalls zu starken; und die o6ffentliche Prufung der
Fortschrittsberichte Uber die lokalen und nationalen Plane zur Katastrophenvorsorge
sowie institutionelle Debatten daruber, einschlie3lich unter Parlamentariern und anderen
malgeblichen Amtstragern, zu fordern;



den Vertretern der Gemeinwesen gegebenenfalls klare Rollen und Aufgaben innerhalb
der Institutionen und Prozesse fur das Katastrophenrisikomanagement sowie bei
der Entscheidungsfindung zuzuweisen, mittels einschlagiger Rechtsrahmen, und die
Offentlichkeit und die Gemeinwesen in der Phase der Ausarbeitung dieser Gesetze und
sonstigen Vorschriften umfassend zu konsultieren, um ihre Umsetzung zu unterstitzen;

Koordinierungsforen auf Regierungsebene einzurichten und zu starken, die sich aus
den maligeblichen Interessentragern auf nationaler und lokaler Ebene zusammen-
setzen, beispielsweise nationale und lokale Plattformen fur Katastrophenvorsorge, und
eine nationale Koordinierungsstelle fur die Umsetzung des Sendai Rahmenwerks fur
Katastrophenvorsorge 2015-2030 zu benennen. Diese Mechanismen mussen fest in den
nationalen institutionellen Rahmen verankert sein und tUber klare Verantwortlichkeiten
und Befugnisse dazu verflugen, unter anderem die sektoralen und multisektoralen
Katastrophenrisiken zu identifizieren, durch den Austausch und die Verbreitung nicht
sensibler Informationen und Daten Uber Katastrophenrisiken ein Bewusstsein fur
Katastrophenrisiken zu schaffen und das Wissen daruber zu erhéhen, zu Berichten tber
lokaleundnationale Katastrophenrisiken beizutragenunddiese zu koordinieren, Kampagnen
zur Sensibilisierung der Offentlichkeit fir Katastrophenrisiken zu koordinieren, die lokale
sektortbergreifende Zusammenarbeit zu erleichtern und zu unterstitzen (beispielsweise
zwischen den Kommunalverwaltungen) und zur Festlegung nationaler und lokaler Plane fur
das Managementdes Katastrophenrisikos undaller fur das Katastrophenrisikomanagement
maligeblichen Leitlinien sowie zur Berichterstattung daruber beizutragen. Diese
Verantwortlichkeiten sollen durch Gesetze, sonstige Vorschriften, Normen und Verfahren
festgelegt werden;

die lokalen Behorden gegebenenfalls durch regulatorische und finanzielle Mittel zu
ermadchtigen, mit der Zivilgesellschaft, den Gemeinwesen und indigenen Voélkern und
Migranten beim Management von Katastrophenrisiken auf lokaler Ebene zusammen-
zuarbeiten und sich mit ihnen abzustimmen;

Parlamentarier zu ermutigen, die Umsetzung der Katastrophenvorsorge zu unterstitzen,
indem sie neue Rechtvorschriften ausarbeiten oder die einschlagigen Rechtsvorschriften
andern und Haushaltsmittel bereitstellen;

die Entwicklung von Qualitatsstandards zu unterstutzen, beispielsweise Zertifikate und
Auszeichnungen fur Katastrophenrisikomanagement, unter Beteiligung des Privatsektors,
der Zivilgesellschaft, der Berufsverbande, wissenschaftlicher Organisationen und der
Vereinten Nationen;

gegebenenfalls offentliche Politiken zur Regelung von Fragen der Vorbeugung oder der
Verlegung von in katastrophengefahrdeten Zonen liegenden menschlichen Siedlungen,
sofern dies moglich ist, zu erarbeiten, vorbehaltlich der nationalen Rechtsvorschriften und
Rechtssysteme.

Globale und regionale Ebene

28. Umdies zu erreichen, ist es wichtig,

a)

die Mallnahmen auf regionaler Ebene gegebenenfalls Uber vereinbarte regionale
und subregionale Strategien und Mechanismen der Zusammenarbeit im Bereich der
Katastrophenvorsorge an diesem Rahmenwerk auszurichten, um eine effizientere Planung
zu fordern, gemeinsame Informationssysteme zu schaffen und bewahrte Verfahren und
Programme fur Zusammenarbeit und Kapazitatsaufbau auszutauschen, insbesondere um
gemeinsame und grenzuberschreitende Katastrophenrisiken anzugehen;

die Zusammenarbeit zwischen den globalen und regionalen Mechanismen und Institutionen
fur die Umsetzung und die Kohdrenz der Instrumente und Werkzeuge zu fordern, die fur die
Katastrophenvorsorge relevant sind, wie zum Beispiel fur die Bereiche Klimaanderungen,
biologische Vielfalt, nachhaltige Entwicklung, Armutsbeseitigung, Umwelt, Landwirtschaft,
Gesundheit, Lebensmittel und Ernahrung und gegebenenfalls andere;



)

aktiv an der Globalen Plattform flur Katastrophenvorsorge, den regionalen und sub-
regionalen Plattformen fur Katastrophenvorsorge und den thematischen Plattformen
mitzuwirken, um Partnerschaften zu schmieden, in regelmaRigen Abstanden die
Fortschritte bei der Umsetzung zu bewerten sowie Vorgehensweisen und Wissen uber
Politiken, Programme und Investitionen, die das Katastrophenrisiko berucksichtigen,
auszutauschen, gegebenenfalls einschliel3lich zu Entwicklungs- und Klimafragen, und
die Integration des Katastrophenrisikomanagements in andere einschlagige Sektoren
zu fordern. Die regionalen zwischenstaatlichen Organisationen sollen bei den regionalen
Plattformen fur Katastrophenvorsorge eine wichtige Rolle spielen;

die grenzuberschreitende Zusammenarbeit zu unterstutzen, um eine Politik und Planung
zur Umsetzung Okosystembasierter Ansatze in Bezug auf gemeinsame Ressourcen zu
ermoglichen, beispielsweise in Flussbecken und entlang von Kusten, um Resilienz auf-
zubauen und das Katastrophenrisiko zu verringern, einschlief3lich des Risikos von Epidemien
und der Vertreibung von Bevalkerungsgruppen;

das wechselseitige Lernen und den Austausch von bewahrten Verfahren und Informationen
zu unterstltzen, unter anderem durch von interessierten Staaten aus eigener Initiative
durchgefuhrte freiwillige gegenseitige Evaluierungen;

gegebenenfalls die Starkung der internationalen freiwilligen Mechanismen fur die
Uberwachung und Bewertung von Katastrophenrisiken zu starken, einschlieRlich
diesbezlglicher Daten und Informationen, unter Nutzung der Erfahrungen aus dem
Uberwachungssystem des Hyogo-Rahmenaktionsplans. Diese Mechanismen konnen den
Austausch nichtsensibler Informationen Uber Katastrophenrisiken mit den zustandigen
nationalen Regierungsstellen und Interessentrdgern im Interesse einer nachhaltigen
sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung fordern.

Prioritat 3: In die Katastrophenvorsorge investieren, um die Resilienz zu starken

29. Offentliche und private Investitionen in die Vorbeugung und Verringerung von
Katastrophenrisiken durch bauliche und nichtbauliche MafRnahmen sind unerlasslich, um
die wirtschaftliche, soziale, gesundheitsbezogene und kulturelle Resilienz von Personen,
Gemeinwesen, Landern und ihren Vermogenswerten sowie der Umwelt zu verbessern. Diese
konnen Treiber der Innovation, des Wachstums und der Schaffung von Arbeitsplatzen sein.
Derartige MalRnahmen sind kosteneffizient und helfen, Leben zu retten, Verlusten vorzubeugen
und sie zu verringern und die wirksame Wiederherstellung und Rehabilitation sicherzustellen.

Nationale und lokale Ebene

30. Umdies zu erreichen, ist es wichtig,

a)

auf allen Verwaltungsebenen die erforderlichen Mittel, gegebenenfalls einschlief3lich
Finanzen und Logistik, fur die Entwicklung und Umsetzung von Strategien, Politiken,
Planen, Gesetzen und sonstigen Vorschriften fur Katastrophenvorsorge in allen relevanten
Bereichen bereitzustellen;

Mechanismen fur Katastrophenrisikotransfer und -versicherung, Risikoteilung und
Selbstbehalt und die finanzielle Absicherung, soweit angezeigt, fur 6ffentliche und private
Investitionen zu unterstitzen, um die finanziellen Auswirkungen von Katastrophen auf
Regierungen und Gesellschaften in stadtischen und in landlichen Gebieten zu verringern;

gegebenenfalls resilienzfordernde offentliche und private Investitionen zu starken,
besonders durch bauliche, nichtbauliche und funktionale Malinahmen zur Vorbeugung
und Verringerung von Katastrophenrisiken in kritischen Einrichtungen, insbesondere in
Schulen und Krankenhausern und physischen Infrastrukturen; durch besseres Bauen von
Anfang an, um dank fachgerechter Planung und Konstruktion Gefahren zu vermeiden,
einschlief8lich durch die Anwendung der Grundsatze des universellen Designs und die
Standardisierung von Baumaterialien; durch Nachrustung und Umbau; durch die Pflege
einer Kultur der Instandhaltung und durch die Berucksichtigung wirtschaftlicher, sozialer,
struktureller, technologischer und 6kologischer Folgenabschatzungen;

den Schutz von kulturellen Einrichtungen und Sammlungen sowie anderen Statten, die aus
historischen oder religitsen Grinden oder vom Standpunkt des Kulturerbes von Interesse
sind, zu sichern oder zu unterstutzen;



die Resilienz von Arbeitsplatzen gegenuber Katastrophenrisiken durch bauliche und nicht-
bauliche Malinahmen zu fordern;

die systematische Verankerung der Bewertungen von Katastrophenrisiken in der
Ausarbeitung und Umsetzung der Flachennutzungspolitik, einschlief3lich im Hinblick auf
Stadtplanung, Bewertungen der Bodendegradation sowie den informellen und nicht
dauerhaften Wohnungsbau, und die Anwendung von Leitlinien und Instrumenten zur
Weiterverfolgung auf der Grundlage der erwarteten demografischen und 6kologischen
Veranderungen zu fordern;

die systematische Verankerung der Bewertung, der Kartierung und des Managements
von Katastrophenrisiken in der landlichen Entwicklungsplanung und unter anderem
bei der Bewirtschaftung von Bergen, Flussen, Uberschwemmungsgebieten an Kisten,
Trockengebieten, Feuchtgebieten und allen anderen Gebieten zu férdern, die anfallig fur
Dirren und Uberschwemmungen sind, einschlieRlich durch die Ausweisung von Gebieten,
die fur menschliche Siedlungen sicher sind, bei gleichzeitiger Erhaltung von Okosystem-
funktionen, die zur Risikominderung beitragen;

gegebenenfalls die Uberarbeitungbestehender oder die Entwicklung neuer Bauvorschriften
und -normen sowie von Verfahrensweisen fur Rehabilitation und Wiederaufbau auf
nationaler oder lokaler Ebene zu fordern, damit sie im ortlichen Kontext, besonders in
informellen und marginalen menschlichen Siedlungen, besser anwendbar sind, und die
Kapazitaten zur Umsetzung, Bewertung und Durchsetzung dieser Vorschriften durch einen
geeigneten Ansatz zu verstarken, um Bauweisen zu fordern, die Katastrophen standhalten
konnen;

die Widerstandsfahigkeit der nationalen Gesundheitssysteme zu verbessern, einschlief3lich
durch die Integration des Managements von Katastrophenrisiken in die primare,
sekundare und tertidre Gesundheitsversorgung, vor allem auf lokaler Ebene; durch die
Entwicklung der Fahigkeit des Gesundheitspersonals, Katastrophenrisiken zu verstehen
und Konzepte der Katastrophenvorsorge in der Gesundheitsarbeit anzuwenden und
umzusetzen; durch die Forderung und Verbesserung der Ausbildungskapazitaten im
Bereich der Katastrophenmedizin; und durch die Unterstitzung und Schulung von im
Gesundheitsbereich tatigen Gruppen in den Gemeinwesen in Bezug auf Konzepte der
Katastrophenvorsorge in Gesundheitsprogrammen, in Zusammenarbeit mit anderen
Sektoren, sowie die Durchfihrung der Internationalen Gesundheitsvorschriften (2005) der
Weltgesundheitsorganisation;

die Konzeption und Umsetzung einer inklusiven Politik und von Mechanismen fur ein soziales
Sicherheitsnetz zu starken, einschlief3lich durch die Einbeziehung der Gemeinwesen und
verknupft mit Programmen zur Verbesserung der Existenzgrundlagen, und den Zugang
zu grundlegenden Gesundheitsdiensten, einschlief3lich im Bereich der Gesundheit von
Muttern, Neugeborenen und Kindern, und der sexuellen und reproduktiven Gesundheit,
zu Ernahrungssicherheit und Erndhrung, Wohnungen und Bildung zu verbessern, mit dem
Ziel der Armutsbeseitigung, um dauerhafte Losungen in der Phase nach Katastrophen zu
finden und von Katastrophen unverhaltnismafig stark betroffene Menschen zu starken
und zu unterstitzen;

Menschen mit lebensbedrohlichen und chronischen Krankheiten sollen aufgrund ihrer
besonderen Bedurfnisse in die Konzeption von Politiken und Planen fur den Umgang mit
den ihnen drohenden Risiken vor, wahrend und nach Katastrophen, unter anderem was
ihren Zugang zu lebensrettenden Diensten betrifft, einbezogen werden;

die Verabschiedung von politischen Konzepten und Programmen fur den Umgang mit von
Katastrophen ausgeloster menschlicher Mobilitat zu fordern, um die Widerstandsfahigkeit
der betroffenen Menschen und der Aufnahmegemeinden zu starken, entsprechend den
nationalen Rechtsvorschriften und Gegebenheiten;

gegebenenfalls die Integration von Gesichtspunkten und Mallnahmen der Katastrophen-
vorsorge in finanzielle und fiskalische Instrumente zu férdern;

die nachhaltige Nutzung und Bewirtschaftung von Okosystemen zu starken und integrierte
Ansatze des Umweltmanagements und der Bewirtschaftung der naturlichen Ressourcen
umzusetzen, die die Katastrophenvorsorge einbeziehen;



die Resilienz von Unternehmen und den Schutz von Existenzgrundlagen und Pro-
duktionsmitteln in allen Teilen der Lieferketten zu erhohen, die Kontinuitat von Diensten
zu gewahrleisten und das Management von Katastrophenrisiken in Geschaftsmodelle und
-verfahren zu integrieren;

den Schutz von Existenzgrundlagen und Produktionsmitteln, einschlief3lich Nutztieren, Ar-
beitstieren, Werkzeugen und Saatgut, zu verstarken;

Konzepte des Katastrophenrisikomanagements im Tourismussektor zu férdern und
zu integrieren, da hdufig eine starke Abhdngigkeit vom Tourismus als wichtigem Wirt-
schaftsmotor besteht

Globale und regionale Ebene

31.

a)

Um dies zu erreichen, ist es wichtig,

die Koharenz der Politiken, Plane, Programme und Prozesse in allen Systemen, Sektoren
und Organisationen mit Bezug zur nachhaltigen Entwicklung und zur Katastrophenvorsorge
zu fordern;

die Weiterentwicklungund Starkung von Mechanismen und Instrumenten fur Risikotransfer
und Risikoteilung bei Katastrophen in enger Zusammenarbeit mit Partnern in der inter-
nationalen Gemeinschaft, der Wirtschaft, den internationalen Finanzinstitutionen und
anderen mal3geblichen Interessentragern zu fordern;

die Zusammenarbeit zwischen akademischen, wissenschaftlichen und Forschungs-
einrichtungen und Netzwerken und der Privatwirtschaft zu unterstitzen, um neue Pro-
dukte und Dienstleistungen zu entwickeln, die zur Verringerung des Katastrophenrisikos
beitragen, insbesondere solche, die fur Entwicklungslander und ihre besonderen Heraus-
forderungen hilfreich sind;

die Koordinierung zwischen den globalen und regionalen Finanzinstitutionen zu férdern, mit
dem Ziel, die potenziellen wirtschaftlichen und sozialen Auswirkungen von Katastrophen
zu bewerten und vorherzusehen;

die Zusammenarbeit zwischen den Gesundheitsbehorden und anderen maf3geblichen
Interessentragern zu verbessern, um die Kapazitaten der Lander fur das Katastrophen-
risikomanagement im Bereich Gesundheit, die Durchfuhrung der Internationalen Gesund-
heitsvorschriften (2005) und den Aufbau widerstandsfahiger Gesundheitssysteme zu starken:;

die Zusammenarbeit und den Kapazitatsaufbau fur den Schutz von Produktionsmitteln,
einschlief3lich Nutztieren, Arbeitstieren, Werkzeug und Saatgut, zu starken und zu fordern;

die Entwicklung der sozialen Sicherheitsnetze als Malinahme zur Katastrophenvorsorge
zu fordern und zu unterstutzen, verknlUpft mit und als Bestandteil von Programmen zur
Verbesserung der Existenzgrundlagen, um die Widerstandsfahigkeit gegenuber Schocks
auf Ebene der Haushalte und der Gemeinwesen sicherzustellen;

die internationalen Anstrengungen zur Beseitigung von Hunger und Armut durch Katas-
trophenvorsorge zu starken und auf eine breitere Grundlage stellen;

die Zusammenarbeit zwischen den maligeblichen offentlichen und privaten Interessen-
tragern zu fordern und zu unterstitzen, um die Katastrophenresilienz von Unternehmen
zu verbessern.

Prioritat 4: Die Vorbereitung auf den Katastrophenfall verbessern, um wirksamer reagieren
zu kénnen, und bei Wiederherstellung, Rehabilitation und Wiederaufbau nach dem Prinzip
»besser wiederaufbauen” vorgehen

32. Die stetige Zunahme des Katastrophenrisikos, namentlich die zunehmende Exposition von
Menschen und Vermogenswerten, und die Lehren aus vergangenen Katastrophen weisen auf
die Notwendigkeit hin, die Vorbereitung fur die Reaktion auf den Katastrophenfall weiter zu
starken, MalRnahmen vor dem Eintritt von Ereignissen zu ergreifen, die Katastrophenvorsorge
in die Vorbereitung zu integrieren und sicherzustellen, dass Kapazitaten fur eine wirksame Hilfe
und Wiederherstellung auf allen Ebenen vorhanden sind. Ein entscheidender Aspekt ist dabei,



dass Frauen und Menschen mit Behinderungen in die Lage versetzt werden, eine offentliche
Fuhrungsrolle zu tbernehmen und gleichstellungsorientierte und allgemein zugangliche Ansatze
der Hilfe, Wiederherstellung, Rehabilitation und des Wiederaufbaus zu férdern. Katastrophen
haben gezeigt, dass die Phase der Wiederherstellung, der Rehabilitation und des Wiederaufbaus,
die vor dem Eintreten einer Katastrophe vorbereitet werden muss, eine wichtige Chance ist,
,besser wiederaufzubauen®, einschliefflich durch die Integration der Katastrophenvorsorge
in Entwicklungsmafnahmen, um Nationen und Gemeinwesen widerstandsfahig gegenuber
Katastrophen zu machen.

Nationale und lokale Ebene

33. Umdies zu erreichen, ist es wichtig,

a)

unter Einbeziehung der mafRgeblichen Institutionen Politiken, Plane und Programme
zur Vorbereitung auf Katastrophen und fur Notfalle zu erarbeiten oder zu Uberprifen
und regelmaRig zu aktualisieren, dabei verschiedene Klimawandelszenarien und deren
Auswirkungen auf das Katastrophenrisiko zu berucksichtigen und nach Bedarf die
Beteiligung aller Sektoren und mafigeblichen Interessentrager zu erleichtern;

in menschenorientierte und gefahrenubergreifende multisektorale Vorhersage- und
Fruhwarnsysteme, Kommunikationsmechanismen fur Katastrophenrisiken und Notfalle,
soziale Technologien und Telekommunikationssysteme zur Gefahrenuberwachung zu
investieren und sie weiterzuentwickeln, instand zu halten und zu starken; diese Systeme
durch einen partizipativen Prozess zu entwickeln; sie an den Bedurfnissen der Nutzer aus-
zurichten, einschlief3lich an sozialen und kulturellen, insbesondere geschlechtsspezifischen
Erfordernissen; die Verwendung einfacher und kostengunstiger Einrichtungen und Anlagen
furdie Fruhwarnungzuférdern;unddie Kandle zur Verbreitung von Frihwarninformationen
bei Naturkatastrophen zu erweitern;

die Widerstandsfahigkeit neuer und bestehender kritischer Infrastrukturen zu foérdern,
einschlieRBlich der Wasser-, Transport- und Telekommunikationsinfrastruktur, von Bildungs-
einrichtungen, Krankenhdusernundanderen Gesundheitseinrichtungen, umsicherzustellen,
dass sie wahrend und nach Katastrophen sicher, wirksam und betriebsfahig bleiben, um
lebensrettende und grundlegende Dienste erbringen zu konnen;

in den Gemeinwesen Zentren zur Sensibilisierung der Offentlichkeit und fur die Lagerung
der notwendigen Materialien fur die Durchfuhrung von Rettungs- und Hilfsmafsnahmen
einzurichten;

offentliche Politiken und MalRnahmen zu beschlieRen, die die Funktion der Beschaftigten
des offentlichen Dienstes unterstitzen, Koordinierungs- und Finanzierungsmechanismen
sowie Verfahren fur Nothilfe einzurichten oder zu starken und die Wiederherstellung und
den Wiederaufbau nach Katastrophen zu planen und vorzubereiten;

dievorhandenen Arbeitskrafte und Freiwilligen im Bereich der Katastrophenhilfe zu schulen
und die technischen und logistischen Kapazitaten zu starken, um eine bessere Reaktion in
Notfallen zu gewahrleisten;

die Kontinuitat der Tatigkeiten und der Planung, einschlief3lich in Bezug auf die soziale und
wirtschaftliche Erholung, und die Bereitstellung grundlegender Dienste in der Phase nach
einer Katastrophe sicherzustellen;

regelmaRige Ubungen auf dem Gebiet der Vorbereitung auf den Katastrophen-
fall, der Katastrophenhilfe und der Wiederherstellung zu fordern, einschlieBlich
Evakuierungsubungen, Schulungen und der Einrichtung gebietsbasierter Unter-
stutzungssysteme, mit dem Ziel einer raschen und wirksamen Reaktion auf Katastrophen
und dadurch verursachte Vertreibung, einschliefl3lich des Zugangs zu sicheren Unterkunften,
grundlegenden Nahrungsmitteln und anderen Hilfsgltern, die den Bedurfnissen vor Ort
entsprechen;

in Anbetracht der Komplexitat und der hohen Kosten des Wiederaufbaus nach Katas-
trophen die Zusammenarbeit der verschiedenen Institutionen, zahlreichen Behorden
und einschlagigen Interessentrager, einschlieSlich der betroffenen Gemeinwesen und
Unternehmen, auf allen Ebenen zu fordern, unter der Koordinierung der nationalen
Behorden;



die Einbeziehung des Katastrophenrisikomanagements in die Prozesse der Wieder-
herstellung und Rehabilitation nach Katastrophen zu férdern, die Verbindung zwischen
Nothilfe, Rehabilitation und Entwicklung zu erleichtern, Chancen wahrend der Wieder-
herstellungsphase zu nutzen, um Kapazitaten zur kurz-, mittel- und langfristigen Ver-
ringerung des Katastrophenrisikos aufzubauen, einschlieRlich durch die Entwicklung von
Mafsnahmen wie Flachennutzungsplanung, die Verbesserung von Baustandards und den
Austausch von Fachwissen, Kenntnissen, Erfahrungsauswertungen nach Katastrophen und
gewonnenen Erkenntnissen, und den Wiederaufbau nach Katastrophen in die nachhaltige
wirtschaftliche und soziale Entwicklung der betroffenen Gebiete zu integrieren. Dies soll
auch fur temporare Siedlungen fur infolge von Katastrophen vertriebene Menschen gelten;

Leitlinien fur die Vorbereitung auf den Wiederaufbau nach Katastrophen auszuarbeiten,
beispielsweise betreffend die Flachennutzungsplanung und die Verbesserung von
Baustandards, insbesondere unter Berucksichtigung der Lehren aus den Wiederherstel-
lungs- und Wiederaufbauprogrammen in den zehn Jahren seit der Verabschiedung des
Hyogo-Rahmenaktionsplans und durch den Austausch von Erfahrungen, Wissen und
gewonnenen Erkenntnissen;

wahrend des Wiederaufbauprozesses nach Katastrophen gegebenenfalls in Absprache mit
den betroffenen Menschen die Verlegung 6ffentlicher Einrichtungen und Infrastrukturen in
Gebiete aufRerhalb des Risikobereichs zu erwagen, sofern dies moglich ist;

die Kapazitat der lokalen Behorden zur Evakuierung der in katastrophenanfalligen Gebieten
lebenden Menschen zu starken;

einen Mechanismus fur die Fallregistrierung und eine Datenbank der durch Katastrophen
verursachten Mortalitat einzurichten, um die Pravention der Morbiditat und Mortalitat zu
verbessern;

Wiederherstellungsprogramme zu verbessern, um psychosoziale Unterstutzung und
psychiatrische Dienste fur alle Bedurftigen anzubieten;

die nationalen Rechtsvorschriften und Verfahren fir die internationale Zusammenarbeit
auf der Grundlage der Leitlinien fur die innerstaatliche Erleichterung und Regulierung
der internationalen Katastrophenhilfe und ersten Wiederaufbauhilfe zu Uberprufen und
gegebenenfalls zu starken.

Globale und regionale Ebene

34. Umdies zu erreichen, ist es wichtig,

a)

koordinierte regionale Ansatze und operative Mechanismen zu entwickeln und gege-
benenfalls zu starken, um eine rasche und wirksame Katastrophenhilfe in Situationen
vorzubereiten und zu gewahrleisten, die die nationalen Bewaltigungskapazitdten Uber-
steigen;

die Weiterentwicklung und Verbreitung von Instrumenten zu fordern, beispielsweise
Normen, Kodizes, operativen Leitlinien und anderen Orientierung gebenden Instrumenten,
um ein koordiniertes Vorgehen bei der Vorbereitung auf den Katastrophenfall
und der Katastrophenhilfe zu unterstitzen und den Informationsaustausch Uber
gewonnene Erkenntnisse und bewahrte Verfahren fur die politische Praxis und fur
Wiederaufbauprogramme nach Katastrophen zu erleichtern;

gegebenenfalls die Weiterentwicklung von wirksamen, national kompatiblen gefah-
renUbergreifenden Fruhwarnmechanismen auf regionaler Ebene und Investitionen
in solche Mechanismen zu fordern, im Einklang mit dem Globalen Rahmenwerk fir
Klimadienstleistungen, und die Weitergabe und den Austausch von Informationen zwischen
allen Landern zu erleichtern;

die internationalen Mechanismen, beispielsweise die Internationale Plattform fur
Wiederherstellung nach Katastrophen, zum Austausch von Erfahrungen und Erkennt-
nissen zwischen den Landern und allen mal3geblichen Interessentragern zu verbessern;



e) gegebenenfalls die Anstrengungen der zustandigen Institutionen der Vereinten Nationen
zur Starkung und Umsetzung globaler Mechanismen fur hydrometeorologische Fragen
zu unterstutzen, um das Bewusstsein fur die Risiken von Wasserkatastrophen und ihre
Auswirkungen auf die Gesellschaft zu scharfen und das diesbezlgliche Verstandnis zu
erhohen, und auf Ersuchen der Staaten Strategien zur Katastrophenvorsorge zu fordern;

f)  die regionale Zusammenarbeit im Hinblick auf die Vorbereitung auf den Katastrophenfall
zu unterstutzen, unter anderem durch gemeinsame Ubungen und Probelaufe;

g) regionale Protokolle zu fordern, um die gemeinsame Nutzung von Reaktionskapazitaten
und Ressourcen wahrend und nach Katastrophen zu erleichtern;

h) die vorhandenen Arbeitskrafte und Freiwilligen fir die Katastrophenhilfe zu schulen.

V. Die Rolle der Interessenstrager

35. Zwar tragen die Staaten die Gesamtverantwortung fur die Katastrophenvorsorge, doch
handelt es sich um eine gemeinsame Verantwortung der Regierungen und der malfigeblichen
Interessentrager. Insbesondere den nichtstaatlichen Interessentragern kommt eine wichtige
Rolle als Ermoglicher zu, da sie die Staaten im Einklang mit den nationalen Politiken, Gesetzen
und sonstigen Vorschriften bei der Umsetzung dieses Rahmenwerks auf lokaler, nationaler,
regionaler und globaler Ebene unterstutzen. Ihr Engagement, ihr guter Willen, ihr Wissen, ihre
Erfahrung und ihre Ressourcen werden gebraucht werden.

36. Bei der Festlegung bestimmter Rollen und Verantwortlichkeiten fur die Interessentrager
sollen die Staaten aufbauend auf den vorhandenen einschlagigen internationalen Instrumenten
die folgenden Malinahmen seitens aller 6ffentlichen und privaten Interessentrager fordern:

a) die Zivilgesellschaft, Freiwillige, organisierte Freiwilligenverbdnde und Gemeinwesen-
organisationen sollen in Zusammenarbeit mit den 6ffentlichen Institutionen mitwirken, um
unter anderem spezifische Kenntnisse und pragmatische Leitlinien im Zusammenhang mit
der Ausarbeitung und Umsetzung normativer Rahmenwerke, Standards und Plane fur die
Katastrophenvorsorge bereitzustellen;ander Umsetzung der lokalen, nationalen, regionalen
und globalen Plane und Strategien mitwirken; zur Sensibilisierung der Offentlichkeit, zu
einer Kultur der Pravention und zur Aufklarung Uber Katastrophenrisiken beitragen und
diese Ziele unterstutzen; und sich gegebenenfalls fur resiliente Gemeinwesen sowie ein
inklusives und die gesamte Gesellschaft einschliefendes Katastrophenrisikomanagement
einsetzen, um die Synergien zwischen verschiedenen Gruppen zu starken. In diesem
Zusammenhang ist auf Folgendes hinzuweisen:

Frauen und ihre Mitwirkung sind von entscheidender Bedeutung fur ein wirksames
Management von Katastrophenrisiken und fur die Konzeption, Mittelausstattung
und Durchfuhrung geschlechtersensibler Politiken, Plane und Programme fur
Katastrophenvorsorge; ausreichende Malinahmen zum Kapazitatsaufbau mussen er-
griffen werden, um die Rolle der Frauen bei der Vorbereitung auf den Katastrophen-
fall zu starken und sie verstarkt dazu zu befahigen, in Situationen nach Katastrophen
alternative Moglichkeiten der Existenzsicherung zu finden;

ii. Kinder und Jugendliche sind Krafte des Wandels und sollen Uber den Raum und die
Modalitaten verfligen, um zur Katastrophenvorsorge beizutragen, im Einklang mit den
Rechtsvorschriften, der nationalen Praxis und den Lehrplanen;

ii. Menschen mit Behinderungen und Behindertenorganisationen kommt eine ent-
scheidende Rolle bei der Bewertung von Katastrophenrisiken und der Konzeption und
Durchfuhrung von Planen zu, die auf besondere BedUrfnisse zugeschnitten sind, unter
anderem unter Berucksichtigung der Grundsdtze des Designs fur alle;

iv. altere Menschen verflgen Uber langjahrige Kenntnisse, Fahigkeiten und Weisheit,
die fur die Katastrophenvorsorge von unschatzbarem Wert sind, und sollen bei der
Konzeption von politischen MaRnahmen, Planen und Mechanismen, einschlief3lich fur
die Frihwarnung, einbezogen werden;



v. indigene Volker leisten durch ihre Erfahrung und ihr traditionelles Wissen einen
wichtigen Beitrag zur Entwicklung und Umsetzung von Planen und Mechanismen,
einschlief3lich fur die Fruhwarnung;

vi. Migranten tragen zur Resilienz von Gemeinwesen und Gesellschaften bei, und ihre
Kenntnisse, Fahigkeiten und Fertigkeiten kdnnen in der Katastrophenvorsorge bei Kon-
zeption und Umsetzung von Nutzen sein;

b) die Hochschulen und Einrichtungen und Netzwerke im Wissenschafts- und For-
schungsbereich sollen mittel- und langfristig einen Schwerpunkt auf die Risikofaktoren
und Katastrophenszenarien legen, einschlief3lich auf neu entstehende Katastrophenrisiken;
die Forschung im Hinblick auf die regionale, nationale und lokale Anwendung verstdrken;
Mafinahmen der lokalen Gemeinwesen und Behorden unterstitzen; und die Schnittstelle
zwischen Politik und Wissenschaft mit Blick auf die Entscheidungsfindung starken;

c) Unternehmen, Berufsverbande und Finanzinstitutionen des privaten Sektors, ein-
schlieRlich  Finanzaufsichts- und  Rechnungsprufungsorganen, sowie wohltatige
Stiftungen sollen das Management des Katastrophenrisikos, einschlieflich der
Geschaftskontinuitat, durch Katastrophenrisiken berlcksichtigende Investitionen, vor
allem in Kleinst, Klein- und Mittelbetriebe, in ihre Geschaftsmodelle und -verfahren
integrieren; sich fur die Sensibilisierung und Schulung ihrer Mitarbeiter und Kunden
einsetzen; sich an Forschung und Innovation sowie an der technologischen Entwicklung
fur das Katastrophenrisikomanagement beteiligen und diese unterstutzen; Wissen,
Verfahrensweisen und nicht sensible Daten teilen und verbreiten; und sich gegebenenfalls
und unter der Anleitung des offentlichen Sektors aktiv an der Ausarbeitung normativer
Rahmenwerke und technischer Standards beteiligen, die das Management von
Katastrophenrisiken einbeziehen;

d) die Medien sollen auf lokaler, nationaler, regionaler und globaler Ebene eine aktive und
integrative Rolle einnehmen, indem sie zur Steigerung des Problembewusstseins und
des Verstandnisses der Offentlichkeit beitragen und zutreffende und nichtsensible
Informationen Uber Katastrophenrisiken, Gefahren und Katastrophen verbreiten, ein-
schlielichiberkleine Katastrophen,unddiesaufeinfache, transparente, leichtverstandliche
und zugangliche Artund Weise und in enger Zusammenarbeit mit den nationalen Behorden
tun; eine spezifische Kommunikationspolitik zur Katastrophenvorsorge annehmen;
gegebenenfalls Fruhwarnsysteme und lebensrettende Schutzmalinahmen unterstitzen;
und eine Kultur der Pravention sowie eine starke Einbeziehung der Gemeinwesen in
nachhaltige Kampagnen zur Aufklarung der Offentlichkeit und in 6ffentliche Anhorungen
auf allen Ebenen der Gesellschaft anregen, im Einklang mit der nationalen Praxis.

37. In Bezug auf die Resolution 68/211 der Generalversammlung vom 20. Dezember 2013 sind
die von den maligeblichen Interessentragern eingegangenen Verpflichtungen wichtig, um die
Modalitaten der Zusammenarbeit festzulegen und dieses Rahmenwerk umzusetzen. Diese
Verpflichtungen sollen konkret und termingebunden sein, um den Aufbau von Partnerschaften
auf lokaler, nationaler, regionaler und globaler Ebene und die Umsetzung lokaler und nationaler
Strategien und Plane fur die Katastrophenvorsorge zu unterstutzen. Allen Interessentragern
wird nahegelegt, die von ihnen eingegangenen Verpflichtungen und deren Erfullung zur
Unterstutzung der Umsetzung dieses Rahmenwerks oder der nationalen und lokalen Plane zum
Katastrophenrisikomanagement Uber die Website des Buros der Vereinten Nationen fur die
Verringerung des Katastrophenrisikos bekannt zu machen.



VI. Internationale Zusammenarbeit und globale Partnerschaft

Allgemeine Gesichtspunkte

38. In Anbetracht der unterschiedlichen Kapazitaten der Entwicklungslander und des
Zusammenhangs zwischen dem Umfang der ihnen geleisteten Unterstutzung und ihrer Fahigkeit,
dieses Rahmenwerk kinftig umzusetzen, ist es notwendig, diesen Landern durch internationale
Zusammenarbeit und globale Entwicklungspartnerschaften verstarkt Umsetzungsmittel
bereitzustellen, einschlief3lich ausreichender, nachhaltiger und rechtzeitig bereitgestellter
Ressourcen, und ihnen fortgesetzte internationale Unterstitzung zu gewahren, damit sie ihre
Malinahmen im Bereich der Katastrophenvorsorge verstarken kdnnen.

39. Die Internationale Zusammenarbeit fur die Katastrophenvorsorge umfasst eine Vielzahl
von Quellen und ist ein entscheidender Bestandteil der Unterstutzung der Anstrengungen der
Entwicklungslander zur Verringerung des Katastrophenrisikos.

40. Im Hinblick auf die Uberwindung der wirtschaftlichen Ungleichheit und der Ungleichheit bei
den Kapazitaten fur technologische Innovation und Forschung zwischen den Landern kommt
einem besseren Technologietransfer entscheidende Bedeutung zu, bei dem die Weitergabe von
Fahigkeiten, Wissen, Ideen, Fachkenntnissen und Technologie von den entwickelten Landern
an die Entwicklungslander im Rahmen der Umsetzung dieses Rahmenwerks ermoglicht und
erleichtert wird.

41. Katastrophenanfallige Entwicklungslander, insbesondere die am wenigsten entwickelten
Lander, kleinen Inselentwicklungslander, Binnenentwicklungslander und afrikanischen
Lander, sowie Lander mit mittlerem Einkommen, die vor besonderen Herausforderungen
stehen, verdienen im Hinblick auf ihre starkere Vulnerabilitat und ihr hoheres Risiko, das ihre
Reaktionskapazitaten und ihre Fahigkeit zur Wiederherstellung nach Katastrophen oft erheblich
ubersteigt, besondere Beachtung. Diese Anfalligkeiten erfordern die dringende Verstarkung der
internationalen Zusammenarbeit und die Herstellung echter und dauerhafter Partnerschaften
auf regionaler und internationaler Ebene, um die Entwicklungslander bei der Umsetzung dieses
Rahmenwerks im Einklang mit ihren nationalen Prioritaten und Bedurfnissen zu unterstutzen.
Ahnliche Aufmerksamkeit und angemessene Hilfe sollen auch anderen katastrophenanfalligen
Landern mit besonderen Merkmalen gewahrt werden, beispielsweise Archipelstaaten sowie
Landern mit ausgedehnten Kusten.

42. Kleine Inselentwicklungslander konnen aufgrund ihrer einzigartigen und besonderen
Anfalligkeiten unverhaltnismaRig stark von Katastrophen beeintrachtigt werden. Die Aus-
wirkungen von Katastrophen, die teilweise an Intensitat zugenommen haben und durch
den Klimawandel verscharft wurden, behindern ihre Fortschritte hin zu einer nachhaltigen
Entwicklung. Angesichts des Sonderfalls der kleinen Inselentwicklungslander ist es
dringend notwendig, ihre Resilienz zu starken und durch die Umsetzung der Beschleunigten
Aktionsmodalitaten fir die kleinen Inselentwicklungslander (Samoa-Pfad) besondere Unter-
stUtzung im Bereich der Katastrophenvorsorge zu leisten.

43. Die afrikanischen Lander sind nach wie vor mit Herausforderungen im Zusammenhang
mit Katastrophen und zunehmenden Risiken konfrontiert, einschlieflich in Bezug auf die
Verbesserung der Resilienz der Infrastruktur, die Gesundheit und die Existenzgrundlagen. Diese
Herausforderungen erfordern eine verstarkte internationale Zusammenarbeitund angemessene
Unterstutzung fur die afrikanischen Lander, um die Umsetzung dieses Rahmenwerks zu
ermoglichen.

44. Die Nord-Sud-Zusammenarbeit, ergdnzt durch die Std-Sud-Zusammenarbeit und die Drei-
eckskooperation, hat sich als mafRgeblicher Faktor fur die Verringerung des Katastrophenrisikos
erwiesen, und in beiden Bereichen muss die Zusammenarbeit weiter gestarkt werden.
Partnerschaften spielen eine weitere wichtige Rolle, indem sie das volle Potenzial der Lander
ausschopfen und ihre nationalen Kapazitaten fur das Management von Katastrophenrisiken
und die Verbesserung des sozialen, gesundheitlichen und wirtschaftlichen Wohlergehens der
Einzelpersonen, Gemeinwesen und Lander unterstutzen.

45. Die Anstrengungen der Entwicklungslander, die Sud-Sud-Zusammenarbeit und Dreiecks-
kooperation anbieten, sollen nicht zu einer Verringerung der Nord-Sud-Zusammenarbeit
aufseiten der entwickelten Lander fuhren, da sie diese Zusammenarbeit erganzen.



46. Die Finanzierung aus einer Vielzahl internationaler Quellen, der o6ffentliche und pri-
vate Transfer zuverlassiger, erschwinglicher, geeigneter und moderner umweltfreundlicher
Technologie zu gegenseitig vereinbarten Konzessions- und Vorzugsbedingungen, die Hilfe
fur Entwicklungslander beim Kapazitatsaufbau sowie forderliche institutionelle und poli-
tische Umfelder auf allen Ebenen sind entscheidend wichtige Mittel zur Verringerung des
Katastrophenrisikos

Umsetzungsmittel

47. Umdies zu erreichen, ist es notwendig,

a) erneut zu bekraftigen, dass den Entwicklungslandern, insbesondere den am wenigsten
entwickelten Landern, den kleinen Inselentwicklungslandern, Binnenentwicklungslandern
und afrikanischen Landern und Landern mit mittlerem Einkommen, die vor besonderen
Herausforderungen stehen, Uber bilaterale und multilaterale Kanale, einschlief3lich
durch verbesserte technische und finanzielle Unterstitzung und Technologietransfer
zu gegenseitig vereinbarten Konzessions- und Vorzugsbedingungen, zur Entwicklung
und Starkung ihrer Kapazitaten in verstarktem Maf3 koordinierte, nachhaltige und aus-
reichende internationale Unterstutzung fur die Katastrophenvorsorge bereitgestellt
werden muss;

b) den Zugang der Staaten, insbesondere der Entwicklungslander, zu Finanzmitteln, umwelt-
freundlicher Technologie, Wissenschaft und inklusiven Innovationen sowie den Austausch
von Wissen und Informationen durch bestehende Mechanismen, insbesondere auch
bilaterale, regionale und multilaterale Kooperationsvereinbarungen, einschlieSlich der
Vereinten Nationen und anderer zustandiger Organe, zu verbessern;

¢) die Nutzung und den Ausbau thematischer Kooperationsplattformen zu férdern,
beispielsweise globaler Technologiepools und globaler Systeme fur den Austausch von
Fachkenntnissen, Innovationen und Forschung, und den Zugang zu Technologie und
Informationen zur Katastrophenvorsorge sicherzustellen;

d) gegebenenfalls MaRnahmen zur Katastrophenvorsorge in multilaterale und bilaterale
Entwicklungshilfeprogramme in und zwischen allen Sektoren einzubeziehen, die mit
Armutsbekampfung, nachhaltiger Entwicklung, der Bewirtschaftung der natdrlichen
Ressourcen, der Umwelt, Stadtentwicklung und Anpassung an die Klimaanderungen
zusammenhangen.

Unterstiitzung durch internationale Organisationen

48. Um die Umsetzung dieses Rahmenwerks zu unterstitzen, ist es notwendig,

a) dassdie Vereinten Nationen und die anderen internationalen und regionalen Organisatio-
nen, internationalen und regionalen Finanzinstitutionen und Geberorganisationen, die
im Bereich der Katastrophenvorsorge tatig sind, gegebenenfalls die Koordinierung ihrer
diesbezuglichen Strategien verbessern;

b) dass die Institutionen des Systems der Vereinten Nationen, einschlieRlich der Fonds
und Programme und der Sonderorganisationen, im Rahmen ihres jeweiligen Mandats
durch den Aktionsplan der Vereinten Nationen fur Katastrophenvorsorge zur
Erhohung der Resilienz, die Entwicklungshilferahmenwerke der Vereinten Nationen
und die Landerprogramme die optimale Nutzung der Ressourcen fordern und die
Entwicklungslander auf deren Ersuchen bei der Umsetzung dieses Rahmenwerks,
in Abstimmung mit anderen malgeblichen Rahmenwerken, beispielsweise den
Internationalen Gesundheitsvorschriften (2005), unterstitzen, einschlieBlich durch
die Entwicklung und Starkung von Kapazitaten und durch klare und zielgerichtete
Programme, die die Prioritaten der Staaten auf ausgewogene, gut abgestimmte und
nachhaltige Weise unterstutzen;

¢) dass das Buro der Vereinten Nationen fir die Verringerung des Katastrophenrisikos
insbesondere die Umsetzung, die FolgemaRnahmen und die Uberprufung dieses
Rahmenwerks unterstutzt, indem es: regelmaldige Fortschrittsuberprifungen
vornimmt, insbesondere in Bezug auf die Globale Plattform fur Katastrophenvorsorge,
und gegebenenfalls zeitnah und parallel zum Folgeprozess bei den Vereinten Nationen
die Ausarbeitung koharenter globaler und regionaler Folgemalinahmen und Indikatoren



unterstutzt, gegebenenfalls in Abstimmung mit anderen mal3geblichen Mechanismen
fur nachhaltige Entwicklung und Klimaanderungen, und das bestehende webbasierte
Uberwachungssystem des Hyogo-Rahmenaktionsplans entsprechend aktualisiert;
sich aktiv an der Arbeit der Interinstitutionellen und Sachverstandigengruppe Uber
Indikatoren zu den Zielen flur nachhaltige Entwicklung beteiligt; in enger Zusam-
menarbeit mit den Staaten und durch die Mobilisierung von Experten faktengestutzte
und praktische Leitlinien fur die Umsetzung erstellt; durch die Unterstitzung der
Entwicklung von Standards durch Sachverstandige und technische Organisationen,
Interessenvertretungsinitiativen und die Verbreitung von Informationen Uber
Katastrophenrisiken und diesbezlgliche Politiken und Verfahrensweisen sowie durch
die Bereitstellung von Bildung und Ausbildung in der Katastrophenvorsorge durch
angeschlossene Organisationen eine Kultur der Pravention unter den maligeblichen
Interessentragern verstarkt; die Lander unter anderem Uber nationale Plattformen
oder entsprechende Einrichtungen bei der Ausarbeitung nationaler Plane unterstutzt
und Entwicklungen und Muster bei Katastrophenrisiken, Verlusten und Auswirkungen
uberwacht; die Globale Plattform fur Katastrophenvorsorge einberuft und in
Zusammenarbeit mit den Regionalorganisationen die Organisation regionaler
Plattformen fur Katastrophenvorsorge unterstitzt; die Uberarbeitung des Aktionsplans
der Vereinten Nationen fur Katastrophenvorsorge zur Erhohung der Resilienz leitet;
die Starkung der Wissenschaftlichen und Technischen Beratungsgruppe des Bulros
der Vereinten Nationen fur die Verringerung des Katastrophenrisikos erleichtert und
fur sie weiter Dienste zur Mobilisierung wissenschaftlicher und technischer Arbeit im
Bereich der Katastrophenvarsorge erbringt; in enger Abstimmung mit den Staaten die
Aktualisierung der Publikation ,2009 UNISDR Terminology on Disaster Risk Reduction*
entsprechend der von den Staaten vereinbarten Terminologie leitet; und das Register
der von den Interessentragern eingegangenen Verpflichtungen fuhrt;

dass die internationalen Finanzinstitutionen, darunter die Weltbank und die regionalen
Entwicklungsbanken, die Prioritaten dieses Rahmenwerks im Hinblick auf die
Bereitstellung von finanzieller Unterstutzung und Darlehen an Entwicklungslander fur
die integrierte Katastrophenvorsorge berucksichtigen;

dass die anderen internationalen Organisationen und Vertragsorgane, einschlief3lich
der Konferenz der Vertragsparteien des Rahmenubereinkommens der Vereinten
Nationen Uber Klimaanderungen, die internationalen Finanzinstitutionen auf globaler
und regionaler Ebene und die Internationale Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung
die Entwicklungslander auf deren Ersuchen bei der Umsetzung dieses Rahmenwerks in
Abstimmung mit anderen mafigeblichen Rahmenwerken unterstitzen;

dass der Globale Pakt der Vereinten Nationen, als wichtigste Initiative der Vereinten
Nationen fur das Zusammenwirken mit dem Privatsektor und den Unternehmen, sich
weiter engagiert und der entscheidenden Bedeutung der Katastrophenvorsorge fur die
nachhaltige Entwicklung und die Resilienz Nachdruck verleiht;

dass die Gesamtkapazitatdes Systems der Vereinten Nationen zur Unterstutzung der Ent-
wicklungslander bei der Katastrophenvorsorge gestarkt wird, indem Uber verschiedene
Finanzierungsmechanismen ausreichende Mittel bereitgestellt werden, einschlief3lich
erhohter, zeitnaher, stabiler und vorhersehbarer Beitrage an den Treuhandfonds der
Vereinten Nationen fur die Verringerung des Katastrophenrisikos, und indem die Rolle
des Treuhandfonds in Bezug auf die Umsetzung dieses Rahmenwerks gestarkt wird;

dass die Interparlamentarische Union und andere zustandige regionale Organe und
Mechanismen fur Parlamentarier gegebenenfalls die Katastrophenvorsorge und die
Starkung der nationalen Rechtsrahmen auch kiunftig unterstitzen und sich dafur
einsetzen;

dass die Organisation ,Vereinigte Stadte und lokale Gebietskorperschaften” und andere
malgebliche Organe der Kommunalverwaltungen auch kunftig die Zusammenarbeit
und das gegenseitige Lernen zwischen den Kommunalverwaltungen im Hinblick auf die
Katastrophenvorsorge und die Umsetzung dieses Rahmenwerks unterstutzen.



FolgemaRnahmen

49. DieKonferenzbittetdie Generalversammlung, aufihrersiebzigsten Tagungdie Moglichkeitzu
prifen, die Uberprufung der globalen Fortschritte bei der Umsetzung des Sendai Rahmenwerks
fur Katastrophenvorsorge 2015-2030 in ihre integrierten und koordinierten Folgeprozesse zu
den Konferenzen und Gipfeltreffen der Vereinten Nationen aufzunehmen, gegebenenfalls in
Abstimmung mit dem Wirtschafts- und Sozialrat, dem hochrangigen politischen Forum fur
nachhaltige Entwicklung und den Vierjahreszyklen der umfassenden Grundsatziberprifung,
unter Berucksichtigung der Beitrage der Globalen Plattform fur Katastrophenvorsorge und der
regionalen Plattformen fur Katastrophenvorsorge und des Uberwachungssystems des Hyogo-
Rahmenaktionsplans.

50. Die Konferenz empfiehlt der Generalversammlung, auf ihrer neunundsechzigsten Tagung
eine offene zwischenstaatliche Arbeitsgruppe einzusetzen, die sich aus von den Mitgliedstaaten
benannten Sachverstandigen zusammensetztund durch das Buro der Vereinten Nationen fur die
Verringerung des Katastrophenrisikos unterstutzt wird, unter Einbeziehung der malfgeblichen
Interessentrager, mit dem Ziel, eine Reihe moglicher Indikatoren fur die Messung der globalen
Fortschritte bei der Umsetzung dieses Rahmenwerks auszuarbeiten, parallel zur Arbeit der
Interinstitutionellen und Sachverstandigengruppe Uber Indikatoren zu den Zielen fur nachhaltige
Entwicklung. Die Konferenz empfiehlt aulerdem, dass die Arbeitsgruppe die Empfehlungen der
Wissenschaftlichen und Technischen Beratungsgruppe des Buros der Vereinten Nationen fur
die Verringerung des Katastrophenrisikos betreffend die Aktualisierung der Publikation ,2009
UNISDR Terminology on Disaster Risk Reduction” bis Dezember 2016 behandelt und dass das
Ergebnis ihrer Arbeit der Versammlung zur Prafung und Annahme vorgelegt wird.






‘uayoyJla
NZ yd1jgayJa 0€0e siq uayds
-U3|N aIp InJ nzep duesnz
uap pun uaduN1IAaMag-

pUN U3UOIIBLIOJUIOISL
-UaydoJIse1ey| UOA 3IM0S
uawa1sAsulemyn.4
uapuayialdiagnualyead
UOA 112¥Jeq3njJan Jap
3unuiagdiang a||a1zueIsgns

‘uazueda

Nz Q€02 SIq suawyey sasalp
3unziaswin alp JnJ uswyeu
~JBIA UsLpiieelsiazule

a4yl wn ‘3unzanistaiun
a3dnjeyyodeu pun a1audisad
y24np Japue|s3unpRIm

-JU3 aIp J4nJ 8gJeUsW
-UIBSNZ J3jeuoneulaiul
3unyJels a|[a1zueisqng

"ua3dnJJan a3.10SI0A
-uaydo.aiseley inz uaidal
-BJ1G 3|BX0| pun ajeuoneu
J13gn 0202 Jyer wnz siq
3Ip JapuUeT Jap |yezuy Jap
3uniagdialg a||a1zueIsgns

‘0€£02 Juer winz
siq zual|isay JaJyl 3unyoy.3
3Ip Y2INp Yane uaduniydule
-s3unpjig pun -s1aypunsan
ya119Jaljyasuis ‘3undios
-J3APUNID) Jap uadunydalq
-131UN pun uaJnpjniselyul
UaYISNIIY Ue Uapeyds
J3uipaquaydoinselry
3unJadulilap a|ja1zuersgns

"0€02 Jyer wnz sig (d19)
Pnpotdspueluionnig-1ap
WINZ SIUY|BYIBA W1 31SN|IBA

UBY2I|LBYISLIM UBIYIES
-INJaA uaydouiseley yainp

Ua{a.Ip J3p 3unJadullIap

UUIS

Nz 5L02-5002 Wnenlsz
wiep Jaqnuadal 0£02-0202
apeXa(Q Jap Ul UaYISUdIA
000°00L af LuamsIuyds
-424nQ U3aM1[aM Uap 317
Wap W ‘0E02 Jyer wnz
SIg UaYISUa|A Uaua4j0a1aq
11BM1[aMm Jap |yezuy J3p
3unJadullap a|ja1zuersgns

NENIEN
Nz §102-500¢ Wnedlls7
wiap Jaqnuedad 0£02-0202
apBYa( Jap Ul UBYISUBIA
000°00L af 2181511
-4211gJ21S 3118M1IM B
-IPIUYISYRINP 3IP 317 Wap
1W ‘0£02 JUer winz siq
uaydouseiey UoA agdjojul
119%U21]gU21S US1IBMI[OM J3p
3unJadulilap a|ja1zueisgns

Sunzyas|aiz

"UDMJRIS ZUBI[IS3Y 3IP 9SIBAA 9S3IP JNe pun usyoyJa 3unj|a1SIayJapaipn pun ajjiH

J21Ja1u3a1ul

JNeDIIqUIH Wi [|ejuaydoliseiey| uap Jne 3uniialagloA a1p ‘UJadulliaA pun ulapulyJdaA 11ax31jjejueuaydonseiey

3Ip puN UuoNISOdxauaJlyelan) alp alp ‘UsalYeUSJe|A J3[|2U0IININSUl pun Jaydsnijod 4aydsidojouyial Jaydsi30(030
*19U230zaqS3uUnpjiq Ja|[24N1 Ny JaydIRIaypunsad Ja|eizos Jaydiiydal Jaydijneq Uaydi1Jeydstim JaAISN Ul pun

|91Z s@13up.10adiaq()

3unziaswin alp yainp udyisiiuaydoliseley Japuayaisaq 3untaiznpay pun Janau 3unJtapulyap

"UJIPUET pPUN U3SSMUIBUIBL) ‘UBWY3UISIUMN ‘UBYISUB|Al UOA
U21JaMSU30UIIA UBYISIS0|0X40 PUN UB|[24N1|NY ‘U3|RIZ0S ‘UaydsISAyd ‘Uaydij1leydS1uiM UOASIMOS1IBYPUNSE) pun
U93e|puUNJ3ZUB1SIXT ‘UBGaJUBYISUBIA UOA 31SN|ISA Jap pun soxisiiuaydoiiseiey sap 3unJtaduldidap aydianap ald

siugasg.ig s91arlemi]

"U3(ga3 NZ UaJ0as ua|je

UBYDSIMZ pun Ul 3IMOS UaUag] Uajje Jne Sunppimiug Jap ydialag wi uayisiiuaydoliseiey UoA Jusliadeu|y
9pUdJIaJ3Jagnualyejad Sep JnJ Ua3unJIanuallQ INeJep 131z yJamuawlyey seq UayIsiy pun usadyelac) aydsi3o|oiq
pun aydsi3ojouydal ‘auadozagiamuwin apuadURYUILILURSNZ 1ILIEP IMOS ‘U3UdISIUD UaJyejan) 21Ydesinian
UBYISUBIA WOA Jap0o aydijdnieu ydinp alp ‘usydouiseiey Japuaydia|yds pun Jaydiziold Jsduney Jadiuam
pun Jadyney ‘4agjoJ3d pun Jaulap] OXISlY Sep JNe YIS 1841513 SHIaMUBWYRY [BPUSS Sap dunpuamuy ai(

¥29mz pun Suejwin

0e0c-5107
ad.1os1oAuaydoaiseie)) nj siamuawiyey lepuas sap wweuadeliq




HASINM S[ewaya 4H4ANN @
,0£02-5102 U0NINPay AHSlyY Ja15esid 104
YIoMaLIrIH [EPUSS 8Y3 JO ey sjeuldlQ sap 3unziasiag) a|[awlojul

"Uasse|IaA Nz aydodiseley
JaUId Yydeu 8unj|@1siaylap
-3I/\\ PUN UOIYeaY alp Jne
alur 421549 Ul YdIs 11e1s
UDJ3ISSPE. JUBIZLJaUB1S0)|
UBUONINSAAU| YDINp U101
{RJOMISIY dpUaZ3|PUN.ID)

"U3J0{3S Jauapalyds
-J9A g|eylauul uawsiu
-BYI3IA PUN U RId
‘uaue|d ‘UaI3a1eNS Ul

3unpjpimiug uadnjeyydeu
pun a8Josioauaydon

-Se1RY| J9p ZUBJeyoy

‘puIS usMIUYISa3Nz
U21L11I0LId pun assiujinpag
U133]93153) Uauy! UOA 3Ip
INe alp UapuR|SsuNpIM
U3 JnJ uiaued

pun uJapueaLAsnpu

U0A 3unzamsJaiun

“BunJaiznpaloyisiy

JINZ UBWYBUYJRIAl UOA
3un3apsa4 Jap 19q uayIsl
-uaydoaseiey| UoA ajew
S|I3IAl Jaydsyizads pun
13]ey0] 3undnydisydnliag

‘Ules HJels

pUN ||OAUUIS ‘LUIBSHIIM
SSNW llegJeusuiuies
-N7 ugjeuoneulaiul

1ap pun jeydsiaulied
ua[eqo|d Jap 1eenp alg

‘uisiiuaydonselrey
J9puaya1saq SunJaiznpay
pun 3unya151u3 Jap 3unp
-IDWIAA INZ Z1ESPUNIY S|e
,uaneq neJspaim 1assag,

2SI Uassawadue ualay
-U3Qa3a0) Uajeuoieu uap salp
118M0S ‘uaddniduassalaiul
pun UaJo{as ‘UapJoyag
uajeuoneu uap pun
3unJaiday Jap uaydsimz
3un1iomiueIaA 91]19195

‘unppimiug Jne

S1423y Sop Ydljgalydsuis
‘91UDaJUaISud| Ja|e
ZINY1S pun Suniap.o-
1a3n1azydi1ai3 19q
U9B0WIBA UaJIap pun
UBU0SJIad UOA ZINYIS

‘uss

-SaWa3ue 119MOS ‘SUNLIOM
2URJBASSUNPIBYISIUT pun
9Z13JUY ‘U32JN0SSaY Ydinp
UD1JBLISUIBISY) pun uap
-10yag us|exo| Jap Sunxiels

‘usuoneladooy yaunp
yane ‘uajistiuaydonseley
UOA 3UnJalznpay pun
UONUBARIH INZ U31eEIS
Jap 3unmuomiuesanidney

"U33|0JJaA Z1ESUR
-UaJyeladiya|y uauia 3niaz
-Ud18|3 pun uIas 1a1uslo
-0yISIJ pun AneJ3ajul ssnwi
3unpuys3unpiayasiug aig

'9Ua(J J3|BX0| pun Jajeuon
-BU JNe 11y JaANeSI3a)
puUN J3ANNXIX3 Uauon

-MINSul uaydieels Jaje
1uaWadedu sadipueis||on

1JeY35||9599
Ua1Wesas Jap Juswadesuy

921851197

‘UJapJol pun uaiyny azaesuy aydljduednz

ulpWasd||e pun a1yda1ads1yda|yasad YIpUaLo ‘ua1sIallyemas nz

aseydneqjnelapaip pun -suonyeay 1ap puaiyem
U21(|0S UaunJapuiyag 1w uaydsuals pun uanei
“usuU| NZ ,Uaneqjnelapalm 13ssaq” soyisiiuayd
-0J15E1RY SAP BUNJAIZNPaY INZ UBWYRUSJE|A UOA
uoneJdaiul alp yaJnp 19181q a3uey) dUIB ‘ssnw
UapJam 131184900A aydoiiseiey| Jap p|aJJoA Wi alp
‘aseydneqnelapaipn pun -suonelljigeyay -sdunj
-1915J3Yapalp alp ssep 1819za8 ypne

uagey uaydoiiseiey| ‘puis uapueyloA unjoy.3
aWesSyIIM auld Jnj uaielizedey| ssep ‘Ua||a1snz
-JAUDIS PUN UBUUQY NZ UaJa13eal JaLUBSHIIM

Wwin 'sSNW UapJam PIeISIan |jejuaydoiiseley

uap Jne 3unialaglop ssep 1319z 3uniyelid alg

“UBYa3JoA ,usaneqinesapaim
19553q" dizUlid Wap ydeu neginesapaipn pun
uoneljigeyay ‘Sunj|21s1ayJapaip 13q pun
‘UBUUOY NZ UDJDISBaI JOWURSHIIM LN 'UJSSSICIIA
|leJuaydonserey] uap Jne 3umiaiag.oA alq
1831101

uonelljIgeyay pun Sunj|1siayJapalp AWeSH M
3UI9 3IMOS UaJaIZNpal NZ pun UJapUILIaA Nz
9ISN|J3A ‘Ud1I3] NZ UagaT ‘18q nzep uadely pun
WESYJIMUBISOY PUIS UBLULBUSJEA DUD|OS "UIDS
3un3njeydsag pun WNISYIBAA ‘UORBAOUU] INY
13Q1aJ] U3UUQY 3sal( "UJaSSAqIaA NZ IaMmUIN Jap
3IMOS UJ9IND Uyl pun uJapueT ‘ualjeyasuiaiusn
‘UBU0SIad UOA 118X3ILeISpURISIBPIAA 3][3INI|NY|
puN aYIRIBYPUNSaS ‘3]BIZ0S ‘BYDIJBYISUIM

alp Win ‘8uninapag Jaydijuasam UOA puls
UaWyeUSJe|Al 3]|34NPINAIS-1YdIu pun a)jainpnas
yadnp Bunuaiznpad- pun uonuaseiduaydo.nsered
3Ip Ul UBUONRNSaAU| 31eAlId pun aydIpuaL0

“UDMJRIS NZ ZUBI|ISDY BIp Win
‘UaJa1sanul 88.10s10AuaydoSeIRY 31 U]
€ Je30Ld

‘uayadnzue

uyIsliuaydoaiseliey| pun uajaldla Nz uslWyeuge|n|
‘UadaJlue pun uadnnuila ‘ualia| Jopas uaieald
pUN UBYDIUSLJ0 UBP UaIXUDIRI0MIUBIIA pun
U8||0y UOA UoNIUYaQ 3Ip UY2INp alp ‘Uaxijod
UsYIIUa}J0 pun UaguUNUPIOIBA ‘USZ13SA5) UOA
uasun3duipaqualiyey ua|exo| pun uajeuoineu
18P ZUaJeyoy| Jap SUMSIa|IYEMaD) 1P AIMOS
Ua10D{as Uaje Ul 33Jos1oAuaydoiseiey Jap
1uaWadeue|y sep Inj Suninapag JapuapiayIsIUd
UOA 1SI 8Uaqd Jajeqold pun Jajeuoidal Jajeuoneu
Jne soyisluuaydosiseley) sap 8unianals aig

‘uJanals nz oyisiiuayd
-0J1SP1RY| Sep Wi ‘UdXJe1s 9810S10A
-uaydoiseiey| Jap usuonMIsu| alq

2 1e0Ld

‘uaydlalag uasiduellon

uayeyioridsSun)puey

"UaJ31Seq 1jaMLUIN Jap pun
U21J2Y2SUa31aUa.Iye a0) Jap ‘Us1JaMSUS0UIIBA
PUN U3U0SJ3d UOA Uonisodxd Jap ‘1e1izedey
19p 119%31||eJUy J3p UsUOoISUBWIQ UBUISS |je Ul
SOYISIIUBYdOIISeIRY SBP SIUPURISISA WaUId
Jne ssnw juawaseuewoyisiiuaydo.iseiey seq

‘Uaya31sJan oxisiiusydonseley) seq
L 3e31101d

JBIA UDPUDB|0J UBp Ul auagy Ja|eqojd pun Jajeuoi8al ‘Jajeuoneu ‘ajexo| Jne UaleelS ydinp Ualol®as UsydSIMZ pun gjeylauul usliyeusiel Us1jaizad ue jiepag uld 1Ua1saq SJ







	Impressum
	Erklärung von Sendai
	Inhalt
	I. Präambel
	II. Erwartetes Ergebnis und Ziel
	III. Leitprinzipien
	IV. Handlungsprioritäten
	V. Die Rolle der Interessensträger
	VI. Internationale Zusammenarbeit und globale Partnerschaft
	Diagramm des Sendai Rahmenwerks für Katastrophenvorsorge 2015-2030



